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Clossett
über
ein Zmöbuch der StäM
vom Jahre 1585.
Von
dem Vereinsmitgliede und derzeitigen Sekretär, Herrn Oberlieutenant
Ios. 3lud. Schuegraf.
ei dem mir übertragenen Geschäfte, Regeften über
alle in unserem Vereinslokale aufbewahrten pergamentenen
Urkunden, Dokumente u. s. f. anzufertigen, kam mir auch
ein „ Z i n s b u c h v o n der S t a d t Amberg äo anno
2585" unter die Hand, das aus dem Nachlasse des Rech-
nungs-Kommissärs MWael Lontz von Herrn Christoph von
Voith, königl. Oberpostamts - Sekretär von hier dem Verein
übergeben worden ist.
Hem! dachte ich bei mir, eine alte Kammeramts - Rech-
nung, — die verdient keine Aufmerksamkeit; anderswo wirft
man derlei Rechnungen in die Makulatur, oder verkauft sie
an Krämer und Käshändler.
Und schon wollte ich das alte Buch zur Seite legen;
da siel mir ein: Es ist ja eine Kammer rechnung des
a l t e n M a g i s t r a t s von Amberg , e iner S t a d t , an
Amberg
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die sich so v ie le angenehme Remin iscenzen aus
meiner Jugendze i t knüp fen , einer S t a d t , wo ich
m e ine w i sse nscha f t l i ch e B i l düng genossen, und
wo g e g e n w a r t i g ein i n t i m e r F r e u n d von m i r
das Ruder des bürgerlichen Regiments m i t kräf-
t ige r Hand führ t , des Mirsensitzes der Oberpfa lz ,
w o ich mi t dem t ie fs inn igen P e r e g r i n S c h w i n -
d e l , dem schonen H e i d e r , dem. L a v a t e r - M e t -
schnabel, dem r ü h r i g e n F a M e x , dem M l a n t e n
H o f m a n n und dem I V u r n a f t ^ e n K m u s F reu n d
schaftsbündnisse schloß, die'selbst der Tod nicht
mehr lösen w i r d ! — Diesem Buche verdient doch mehr
Aufmerksamkeit geschenkt zu werden!
Anfänglich wollte ich von ihm nur deßhalb eine ge-
nauere Ginsicht nehmen, um zu sehen, wie denn die alten
Kämmerer mit den Gefallen der Stadt gewirthschaftet, ob sie
auch so einen b o r t i r t e n H u t nach altem Brauch in der
Rechnung zu verstecken gewußt, oder ob sie gar schon in die
neuere große Kunst eingeweiht waren, ganze Höfe, Maga-
zin- und Getreidstädel und sogar mehrere hundert Klafter
Holzes, ohne daß man's in der Rechnung und im Rocke
merkte, in die Taschen zu praktiziren; doch bald weihte
ich ihm meine ganze Aufmerksamkeit, — Md wahrlich! noch
nie ist eine Neugierde so überreichlich belohnt worden, als
die meinige. Anstatt Ungerechtigkeit, List und Betrug in der
Eommunalrechnung zeigten sich vielmehr auf jedem Blatte ein
solch frommer Sinn und eine solche Gottseligkeit in denn darin
vom Rechnungssteller nichergeschriebesten gereimten heiligen
Sprüchen, daß man mit vollem Rechte behaupten darf, dieses
Buch könne eben sowohl als Muster einer Rechnung, als
eines Erba^Wgs-und Gebetbuches aufgestellt werden.
Man glaube aber ja yicht, daß der Amtskämmerer von
Amberg ein MraWntan gewesen; nein, er war Protestant,
aber im strengsten Sjnne dre0ofiksM ^Muswna vom Jahre
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1530, wie mit ihm die gesammte Bürgerschaft; denn ich muß
die Thatsache als eine auffallende bezeichnen, daß er und sie
noch i. I . 1 5 8 5 die Gottesgebärerin als die heilige Jung-
frau verehrten. Dieß beweisen die Abbildungen derselben auf
den beiden Deckeln des Buches und der unauslöschliche Haß
der Stadt gegen die Secten, die gerade in den Zeiten, während
welchen unser Rechnungsführer lebte, gleichsam wie Pilze über
Nacht erstanden. Als nämlich der Ehurfurß F r i ede r i ch I I I .
di i calvinische Religion i. 1.1566 in Amberg einführen wollte,
sträubten sich die Bürger, ihren Prediger Thomas Knauer
an der Spitze, gegen deren Annahme bis zu seinem Tode i.
I . 1576 aufs entschiedenste; ja sie setzten ihren Widerstand
und ihre Wachsamkeit in den folgenden Jahren beispiellos
fort, und scheuten keine Mühe und Kosten, damit diese Seuche,
wie sie die calvinische Lehre nannten, nicht in ihre Stadt
eindringe. Es wurde, wie ein Rechnungsposten fol. 59ro.
dieses Zinsbuches sagt, vom 3ten Julius bis 2ten Oktober
1585 bei dem P f a r r h o f , vor dem W i n g e r s h o f e r t h o r
und auf dem T h u r m e „der Ca l v i n i schen h a l b e r "
unausgesetzt Wache gehalten, und deßfalls eine bedeutende
Summe Geldes verausgabt.
Als i. I . 1592 u. ff. Pfalzgraf J o h a n n K a s i m i r
als Vormünder des jungen Landesfürsten Friedrich IV. die
Einführung jener Religion mit Gewalt durchsetzen wollte,
da empörten sich die Nmberger gegen geistliche und weltliche
Obrigkeit. I m gleichen Sinne handelten mehrere andere
Städte der Oberpfalz. So erschlug Nabburg seinen calvi-
nischen Pfleger S e b a s t i a n Bre i t schede l , Türschenreuth
seinen calvinischen Hauptmann V a l e n t i n W i t t s h e i m
und Eham seinen Wortsdiener auf einem Spaziergang u. s. f.
Keine Provinz in Teutschlanb war in den Zeiten der reli-
giösen Wirren im Innern mehr von Partheiungen zerrissen,
als die Oberpfalz, die, heute Luthers und morgen Calvins
Lehre annehmen und wieder abschwören mußte.! —
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Ferner fand ich in dieser Rechnung einen Schatz histori-
scher und anderer interessanten Nachrichten. ,
Wenn ich mich bestrebte, die in kurzen, öfter sogar
unverständlichen Sätzen vorgetragenen Posten aufzuklären, so
war es zugleich meine Absicht, den Lesern zu zeigen, daß
selbst fade Rechnungsposten für Städte merkwürdige Nach-
richten enthalten können, von denen oft ihre Chronikschreiber
keine Ahnung hatten.
Was mir als Kenner der Verhältnisse der Stadt Am-
berg am meisten auffiel, ist der große Abstand ihrer politi-
schen Größe zwischen ehemals und jetzt. Während sie noch
i. I . 1585 neben einem Bürgermeister und 4 Stadtkämmerem
z w e i S t a d t s y n d i c i mit einem S t a d t s c h r e i b e r und
S u b s t i t u t e n besaß, schmolz der Personalstand gegenwärtig
außer dem Magistratspersonal bis zu einem S t a d t s c h r e i -
ber herab! — Eben wegen der Celebrität ihrer Rechtscon-
sulenten und des Rufes ihrer Rechtlichkeit zogen beinahe
alle umliegenden Städte und Märkte ihre Streithändel zur
Entscheidung vor ihr Forum. Der Magistrat von Amberg
galt mehrere Jahrhunderte hindurch als ein Spruchcollegium,
als der Oberhof in verwickelten bürgerlichen Rechtsstreitig-
teiten, wie später in den Glossen nachgewiesen werden wird.
Eben so berühmt und eract war die Handhabung der
Polizei von Seite der Stadtobrigkeit, worüber im Iinsbuche
auffallende Beweise gegeben werden. Welchen importanten
Anblick mag dieSicherheits- und Polizeiwachtmannschaft von
z w a n z i g S c h a a r w ä c h t e r n , von den S t a d t - und
M a r k t k n e c h t e n und 16 Wächtern auf der Mauer unter
dem Eommando eines L i e u t e n a n t s , zweier Rottmeister
und B u r schanten (früher Corporales genannt), welche
alle von Fuß bis zum Kopf in Harnischen paradirten, ge-
währt haben! Selbst berittene Stadtsölbner, gleichfalls in
Panzer gehüllt, beftldete die Stadt.
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S o streng ber Magistrat die Polizei im Innern der
Stadt handhabte, eben so wachtbar zeigte er sich gegen Ge-
fahren, die von Außen durch Feinde oder durch pestartige
Krankheiten drohten. Nicht nur daß gegen Pest und Seuche
bei Menschen und Vieh in der Aufstellung und Bestallung
eines S t a d t p h y s i k u s , eines S t a d t m e d i k u s und
S t a d t b a d e r s und zweier V i e h h e r r e n für die obere
und eben so v i e l e r für die untere Stadt auf's beste vor-
gesorgt ward, so war auch das städtische Zeughaus stets in
der schönsten Ordnung, und die Bürger immer kampfbereit,
sobald Feinde der Stadt sich nahten, oder wenn ihre Rechte
und Freiheiten gefährdet wurden.
Gleiches Lob geht curs der Rechnung für den Finanz--
zustand der Stadt hervor. Nicht nur die Stadtdiener und
Dienerinen wurden gut besoldet und oft mit „Liebungen"
bedacht, auch die alten Bürger und Arme in den Wohlthätig-
keits-Anstalten auf's reichlichste versorgt, ja selbst auswärtige
Orte und Personen, die in Noth geriethen und Hilfe fuchtelt,
großmüthig unterstützt. Groß sind die Ausgaben für exulirte
Geistliche, Schulbiener, vacirende Eantoren, Thürmer und
Buchdrucker, für Raisige, Abbrändler und andere verunglückte
Menschen, ja selbst für Taschenspieler und Gaukler.
Wi l l man einen Schluß aus der Rechnung unseres
frommen Amtskammerers L e o n h a r d M ü n z er auf die sitt-
liche und moralische Bildung der Bevölkerung Ambergs in
jener Zeit ziehen, so wird die Behauptung, daß sie auf der
höchsten Stufe stand, keiner Lüge bestraft werben können;
denn hier findet das Sprüchwort: W i e der A b t , so das
C o n v e n t , vollkommene Anwendung. Hiefür spricht, am
meisten der Posten über Abwandlungen polizeilicher Ver-
gehungen fol. 24 , wornach in einem Jahre bei einer so
großen Bevölkerung, die damals Amberg zählte, n u r acht
P e r s o n e n wegen Uebertretung der nächtlichen Polizeistunde
abgestraft wurden, während in unsern Tagen in mancher
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kleinen Stadt keine Nacht vckgeht, wo nicht mehrere gleiche
Strafe verdienten!
Wenn Amtspersonen so fromme und heilige Lieber und
Sprüche zu dichten und zu singen, ja sogar Amtsrechmmgm
in solche einzukleiden verstehen, wer will da zweifeln, daß
nicht auch die Untergebenen fromme und moralische Menschen
gewesen? Wenn Rathsglieder, wie Michae l Schwaiger
und unser M ü n z er, jener als Historiker, dieser als Dichter
und Sänger heiliger Lieder, sich in der Literatur rühmlichst
auszeichnen, wenn die Stadtobrigkeit sich bestrebt, ihre Stadt-
bibliothek mit den seltensten und kostbarsten Werken zu zieren,
wenn schon so frühzeitig hierorts Buchdrucker selbstständig
leben und von dem Bürgermeister Ch r i s t oph K h o l , dessen
Eltern selbst berühmte Typographen von Regmsburg gewesen,
unterstützt werden, wenn sich endlich hier unter der Geist-
lichkeit und dem Adel, der so gerne auf seinen Freihausern
in dor Stadt die traurige Winterszeit zubrachte, Männer
von wissenschaftlicher Bildung befinden, die den Ruf der
Stadtobrigkelt noch mehr erhöhen, so muß ja auch die
intelectuelle Bildung der Bürger auf hoher Stufe stehen. Deß-
halb halte ich die Behauptung O e f e l i i , daß die Oberpfalz zu
jeder Zeit in allen Fächern der Gelehrsamkeit Meister*) gelie-
fert, in Bezug auf Amberg für vollkommen gegründet. Ich
erlaube mir nur die Gelehrten: B a y e r , Beckmann,
Fröschl , K ö n i g , S p a n h e i m , T rös te r , W e l h a m e r ,
V e n t , die beiden S a l m u t h , denvr. Älsä. I o h . I n g o l -
stätter (dessenVorältem Patrizier vonNegensbmg waren),
M i c h a e l Schwe iger , G e w o l d , Lösen , H o r n , Va-
l e n t i n S c h w a i g h a u s e r , R a fe l (der bekannte Mr.
zento
vruMwuw omnl^ enas
8origt. rer. boie. L, I. v. 40S).
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) Cantor zu Regensburg), Kaspar S c i o p p i u s ,
den größten Kritiker des XV l I . Jahrhunderts, Wi ldmei -
ster, von Löwentha l , den geistl.RatySchenkel, dann
Mor i t z , den bayerischen Uakillou, hier vorzuführen. Yuan-
ta nomina, ^uanta lumin^!
Daß gerade auch um die Zeit, als M ü n z er lebte,
berühmte Männer in Amberg weilten, wird der Leser in diesen
Glossen mehrfältig vernehmen; ja es macht mir Freude, daß
es mir gelungen ist, von einigen sogar ihre in den I^exiei«
gelehrter Männer meist mangelhaft gegebenen Biographieen
vermehren zu können; und da, wo meine Erfahrungen nicht
ausreichten, mußte ich wenigstens den Wunsch äußern, daß
der Magistrat von Amberg in seinem Stadtarchive nach
den noch mangelnden biographischen Nachrichten umsehen
wolle, wie ich insbesondere denselben bitte, nachsehen zu lassen,
ob nicht mehrere von M ü n z er in der Art verfaßte Rech-
nungen, wie die vorliegende, dort aufbewahrt werben, und,
wenn dem so wäre, dafür zu sorgen, daß sie gleich der
gegenwärtigen von einem Geschichtskunbigen der Stadt bear-
beitet werden möchten, weil dadurch nicht nur die Kirchen-
Profan- und Handels-Geschichte Ambergs gewinnen, sondern
auch unsere Sprachkenntnisse erweitert werden können; denn
es kommen in dieser Rechnung ganz ungewöhnliche Benen-
nungen vor, deren Erklärung mir um so schwerer wurde, als
sie selbst in Schnullers bayer. Wörterbuch fehlen. Ich wi l l
nur einige hier berühren; z. B. was bedeutet ein rother
Z w i s i d l e r , ein groer K e m b l e r , ein weißer H e n g e l ,
was ein „ K e r n t u c h " , was die Ge in t zen , u. s. a. Ja
selbst Münzkundige werden daselbst in Berechnung der ehe-
maligen Amberger Pfennige Befriedigung finden, endlich alle
Geschichtsfreunde meine Klage eine gerechte nennen, daß mit
der Zerstreuung und dem Verkaufe alter Amtsrechnungen
und Repertorien, wie dieß vor Zeiten geschah und noch
immer geschieht, der Geschichte überhaupt und insbesondere
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der Sprach - und Münzkunde und der Genealogie empfind-
liche Nachtheile zugefügt wurden.
Zum Schlüsse folgt nun die Beschreibung des Buches
und seiner Verzierungen.
Es ist in klein Folio mit gelbem ganzen Seidenzeug
und silbernen Verzierungen der beiden Deckel eingebunden.
Auf dem vordem Deckel ist in einem länglichten Qua-
dratchen Joseph, M a r i a und das Iesuk ind le in in
einem Korb zwischen den Wem auf dem Boden liegend
vorgestellt. Alle drei sind mit he i l igen Scheinen um-
geben. Zu Unterst liest man:
? V N « I W V I 8 N ä ' r v » L8L' .
Oberhalb dem Quabratchen steht geschrieben:
IN8V. VLV8.
1585.
Unterhalb:
36.
IL8V8 VIVV8.
'. VNV8.
Der hintere Deckel, welcher, wie besagt, gerade so mit
silberner Verzierung, wie der vordere versehen ist, trägt als
Vignette in einem gleichen.Quadratchen die Beschattung der
mit einem heiligen Schein umgebenen Jungfrau Maria durch-
den heiligen Geist. Darunter steht: ""
r i ä l . W N I . LLOVNVVN. VI2NVVM.
Das Papier, auf dem vorliegende Rechnung geschrieben,
ist nach dem Waffermark (einem befestigten Stadtthore) zu
schließen, in der Reichsstadt Ravensburg fabrizirt worden.
Des Ravensburger Papieres wird auch wirklich in der
Rechnung erwähnt.
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Die Rechnung beginnt nun, wie folgt:
et ro.
„Ike8v» I^ux. moa.,,
„Rechnung meinLeonhardenMüntzers von wegen
der Stat Amberg Cammern vom Sontag den
27sten Iuny, bis Sontag den 27sten
bris »nno 1585."
„Am Kreuz, hieng der Hochstgborne Fürst,
Den, nach meiner Seligkait, dürst,
Hat dran bezalt, all meine schuldt,
M i r erworben ewige huldt.
Gottes, himlifchen Vatters mein,
Ie8vs OKr«8tu8, mein Herr rein,
Warer Gott, vndt Mensche gantz schlecht,
I n vntrentter Person gerecht,
Von zwaien Naturen, ein Heldt.
Mein Erlöser, vnbt ber ganzen Weltt,
Ist erstandten, aus aigner Craft,
Hat'm Teufel g'nomen, sein Herrschaft.
Ist Gott, Gott's vndt Iunkfrauen Sohn,
Sitzt zur Rechtn Gott Vatters, im tron;
Mein fürbitter, deß frep ich mich,
Der wirdt, mich auch nemen zu sich
I n die ewige Seligkait,
Wi l l im dr'umb danckhn, in ewigkeit
. 2.)
( M i t schwarzen und rothen Buchstaben.)
„Mttr Von pakoMn ßVtlzr 6ott
V«8 lllrlt «V v l r , aVM
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Jetzt folgen die einzelnen Rechnungsvortrage <
Einahmen 2c. 2c.
kol. 2.) ro.
(blau)
„Durch Jesu Christi Wunbtn allein
Bin ich ghailt vndt quitt ewigr Pein."
kol. 3.)
(roth)
„Durch Christi Jesu Wundtn allein
Bin ich erledigt der Sünden mein./,
„ „
(blau)
„Christus hat mich mit seim g'horsam
Ausg'sönt beym Vatter lobesam."
„ „ 4.)
(roth)
„Christus hat bezalt all mein schuldt
Vndt mir erworbn Gott Vatters huldt."
,/ „ ro.
(blau)
„Christe, dir leb und sterbe ich.
Dein bin ich Todt und lebendig."
Auf dieser Seite wird Herrn H i o b s Schwaiger ,
Verwalters der Priester-Benefizien, erwähnt; wahrscheinlich
ist er ein Sohn des Bürgermeisters Michael Schwaiger
von Amberg, des Verfassers der von Felir Ios. Lipowsky,
k. b. Centralrath zu München 1818 neu herausgegebenen
Chronica oder kurze Beschreibung der churfürstl. Stadt
Ambetg in der obern Pfalz v. I . 1564.
kol. 5.) ro.
Hier begegNet mir ein H a n s I 0 achim P 0 r tner ,
Hammermeister zur Heselmühl. Die Portner sind von jeher ein
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RegensburgischeS Vürgergeschlecht gewesen. Sie besassen
auch das Hammergut Theuern an der Vils. Ein Ioh. Al-
bert Portner von Theuern war ein berühmter Rechtslehrer.
kol. 6.) ro.
(roth)
„Christus, ist mein Gerechtigkeit
Sein Todt bringt mich indt ewig freidt."
kol. 7.)
(blau)
„Christus ist mein thail, vndt mein lebn
Sterben ist nur mein g'bin gar ebn."
„ „ ro.
(roth)
„ Christus ist mein Auferstehung
Trost, liecht vndt auch mein Erlösung.,,
kol. 8.)
(blau)
„Christus ist mein Rosen, vndt schilbt
Mein Hertzes lieb vnd König mildt."
„ „ ro.
(roth)
„Christus ist mein Gott vndt mein Herr
Mein Fridmacher vnbt Erlöser."
NoI. 9.)
(blau)
., Christus ist mein heldt vndt Natter
Fürer, Retter vnd auch Bruder."
Auf diesem Blatte geschieht eines S t a t t p o t e n t h u r n s ,
eines halben Thurns, Nabpurgerthurns, dann eines a l t e n
Stadtgrabens, und eines neuen Rathhauses Erwähnung, Auch
verdient die Notiz eine Bekanntmachung: „das handwerch der
peckhen geben ierlich für die Freiung das sie bey tag vndt
nacht one liecht vnb wehre derffen zu vndt von der mühl
gehen, 8 A
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(blau)
„Auf Christum bin getauffet ich
An den glaub ich, auf dem Erdtrich."
Cin Leonhard Castner war Münzmeister.
Die Caftner waren adeliche Bürger. Michael Schwai-
ger gedenkt eines Bürgers H a n s Castner m i t dem
Fluch genannt, der 1102 gestorben und in der St. Georgi-
Kirche begraben liegt. Ich glaube aber, baß Schwaiger sich
in der Jahreszahl verflossen habe; denn um dieseS Jahr-
hundet hatte Amberg noch nicht einmal MarktSrechte, (es
war nämlich noch ein Dorf) , geschweige Bürger; über-
dieß ist es selbst bei höherem Adel eine große Seltenheit,
Grabinschriften aus diesem Jahrhunderte anzutreffen.
k^l. 10 ro.)
(roth)
„Christe mein Helfer, vndt mein lebn
Schenckh ewig freidt mir deiner rebn."
Caspar V o g t Zeugmeister. Chur fü rs t l i ches
Zeughaus.
(blau)
„Christe du lieber Weinstock mein
Laß mich ewiglich an dir seyn."
Hier wird des „F rauenHauses " (Bordell) erwähnt
und gesagt, „daß die Frauen zinsfrei darin fitzen dürfen;
und sollen aufwartten, sich i n Zeu t der Pest i lenz, zum
t ragen gebrauchen lassen."
Cs begegnen mir weiter ein Haus „die Geinhen" genannt,
in Regensburg war desgleichen ein Haus mit dem Namen:
die Gäntzen), ein V i s i r e r Hans Koler, „die Trinkstube",
„ein Thurn Wolgemuth" , und „der
P fa ffe n h e n se l steht öde" (vermuthlich a M ein Stadt-
l. d. histyr. Vereins. Bb, X U l
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thmm), der „ S p i e s t h u r n " und „ G e o r g - T h u r n " und
wieder ein „öder T h u r n ober dem Nabbmgerthore."
Damals hatte Amberg drei Goldschmiede Michael
Gruber, Hieremias Part usid Niklas Druntter, endlich einen
„Hans Peutl, den j u n g e n Apo theke r , der seinen
Laden uff der Krampruckh vnter der Geinhen hatte."
Die Stadtkammer verlieh auch ein „ F ä r b - und
Manghaus, "und „drei Vischgruben an der Scheff-
gasse."
(roth)
„Christe mein Arzt, vnbt Gnadenpunbt,
Mach mich an seel, vndt leib gesundt."
„ ro.
(blau)
,,lu <s o llomino contiljft)
non
(roth)
„Jesu Ehrist, mein fridt, vnbt mein freidt,
Bhut mich, vor allem Herhenlaibt."
„ „ ro.
(blau)
„ Christe, mein Haubt, vndt schätze rein
Füre mich, zu dir in Himmel ein."
„ „
(roth)
„Jesu Christe ich hoff auf dich
Nicht werdt zu schänden werden ich."
?ol. 15.)
(roth)
„Christus, ist mein Breutlgam Herr,
M i t / W u n m u vndt WolGter,"
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l'ol. 15. ro.)
(blau)
„Christus Iesvs, Gottes Lämblein
Hat ausgetilgt, all Sünde mein."
Georg S c h w a i g e r , etwa ein Bruder von H l o b
Schwa ige r , besaß einen Laben auf der Krambruck.
Auch ein G laser H a n s Sachs hatte da einen
Laben. Ob er nicht mit dem Meiftersänger Hans Sachs
von Nürnberg verwandt war?
kol. 16.)
(schwarz u. roth)
,)IesV8 IVstV» vt lortl», NeVs Vitas,
traklt Vol^enteN."
(roth)
„Christe, Hail, Hirtt, o mein Jesu.
Schenck Mir, nach dem elend dein ru."
„ „ ro.
(blau)
„Christus warer Gott, Gottes Sohn
Hat für all mein Sündt gnug gethan."
Damals war Bernhard Bühelmalr Stadt-
schreiber.
l'ol. 17.)
(roth)
„Christi Todt, vndt Auferstehung
Ist meiner Sünden Vergebung."
Die Stabtkammer besaß eine P a l l i e r m ü h l und eine
Sch le i fmüh l .
(blau)
5 Die Hanbtschrlft, die harlt verclagt mich
Hat Christus, am Creuh tilgt Marrlich."
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. 13.)
(roth)
„Christus, ist mein Hailandt, vndt vattr,
Better, Bruder, Döt, gefatter."
Damals waren l l ) bürger t . Tuchmacher hier.
„ „ ro.
(blau)
„Jesu, von wegen deines Namen
Nimb mich zu dir in Himmel, Amen."
. 19.)
(roth)
„Gotts Wort, macht rechte Eblleut
Die widern Teufel, lign im streit."
„ „
lblau)
„Christus mein Vnübrwindtlichr man
Mi t eim Wortt, alln Feindtn, wehrn kan."
„ „ 20)
(roth)
„IesuS mein prosiantobman.
Ist mein ewiguattr vnd Haubtman."
Damals zählte Amberg 3 5 Bäckermeister.
(blau)
„Meins Gottes Christi reines blut
Mich sein glaubign erfrischen thut."
. 21.)
(roth)
„Christus mein Vnübrwindtlich Haubtman,
Mi t eim Wortt, all feindt schlahen kan."
(blau)
„ O Gott, wehr den Verleumbdnem
Dein feinden, falschen Meutern."
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Wolf. Heltman Perckzolschreiber.
. 22.)
(roth)
„Vor großer pein, vndt ewigr not
Behüt mich Iesv Mensch vndt Got."
(schwarz u. roth)
„?rll)fVr«ten8 Ie»V, kl^Vte reln.
I8t Vll8 ßVt , fVr ßro88 Uartter pvln."
. 23.)
(desgl.)
(blau)
„Der Teufel, hat mich mit der Sündt ghöhnt
Abr Christus, hat mich widr ausgsönt."
Von 23 ro.—26.)
„ Gott vndt dem Vatterlanbt
zu ehren
Einem yden Ehristen, wer eS
thun wi l l , insonderhait auch
zugebrauchen."
1.
„^llmechügr Gott, lieber Natter
I c h dein Kindt ewiger Herrscher
Lobwirdigr Herr, ruffe dich an,
Bitt vmb Hülff, wollest mir beistan.
IRein Gott, das ich, dich möge lobn
Heilige Dreifallt, im himml obn.
Elletm mich gleichwol vil zu gnng
Ermeichl Konig, ichs hiemit bding.
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3.
armhertzigr Gott, mich Staub, vndt erbtn
Grhaltter hast erschaffen ebn
Onmessiger Herr, ich bin empfangn
Sünbtlichn, hab auch viel Sündt begangn.
4.
I 2w ig , wer ich worden verdorbn
Selig, auch nimmermer wordn,
Nicht, wenn du hettest geholffen mir
Von Herzen, dafür danckh ich dir.
5.
IReiner Gott, im ewign Rath dein
V o n dir warbt bschlossn, die Hülfe mein
Heldt Gott. das du sottest mensch werdn,
Sterbn für mich. auf dieser erdtn.
6.
<»ott Vattr, Sohn, Geist, heilig
S o bin nun verleibt herrlich
Allein durch b'Tauff in dich, dir bkandt,
Churherr, auf dich, ein Christ genandt.
7.
IVurch dich erschaffen Vattr schon
Gerecht gemacht, von dir Gott Sohn
Reiner Gcist, heilig von dir gmacht,
Heilige Ainigkait, hochgacht.
8 . .
Ich glaub an dich Dreifalltigkait
O Vattr, Vnthailbare Weishait
D i r ghöre ich. Vndt bin auch dein
Rath mir, was mir mag nützlich sein.
9.
ü w i g r Vattr, durch deins Sohnes blut
Thatst mich erlösen, von ewigr glut
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Thu mich regnn, mit deinem Geist
Immerdar, er recht von Sündtn reifft.
10.
ey mir Sündern gnedig, bitt ich
Thu mir's nicht versagn. Herr gwaltig
Mein Vattr bist, vndt ich dein kindt
Weich nicht von mir, zu mir dichsinbt.
11.
Viranisch würdt ich sonst geplagt
M i t grosser pein, auch weit geiagt
Von dir, gar ins höllisch gemos
Treiben mich, meine feinde gros.
12.
^ u f dich abr, seh ich mein Hoffnung
Grbarm dich mein, nach deiner erbarmung
Nach deim Wil ln, wegn Christi Todt.
Vertreib sie. von mir, inbt glut rot.
13.
Vre ib ab. Von mir. all Vngemach
Nicht laß mich tomn, in iren räch
Thür deins Reichs, hast vom Himl. mir gsandt
Samen deß Weibs, Jesum benandt.
14.
gvs, dein Sohn, mein Missethat
T a g ich. ist war. getragen Hat
I u m thot*) verurtlt, ist gekreuzigt
Mi r . zum Versünopft. selbshuldt bestetigt.
15.
Vattr Allmechtig, wegen des schmerzns
, deins Sohns, meins HertznS
Bisher schrieb ve« Dichter todt.
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Erleuchtr der herhn, vergib all Sünbt
Erwirbigr Schöpffr, mich der entpindt.
16.
u bist, ia Vattr,. mein treuer Gott
Herr himels, der erdt, on hon vndt spot
Richtig, ist dein Scepter, dein Wortt
Immerwerendts liecht, cwigr Hort.
17.
Hlendtn Tröster, in letzter stundt
Vehütr. Wann mein leib. wil l gehn zgrundt
Vewahr die Eel, nimbs in dein Neich
Nemlich indt freidt, gar Wunnigleich.
18.
ITeichfter Schah. Bruder. O. Christe
Vetter, liebslieb, heiliger Hirtte.
Vom Teufel. Vndt der Mischn Pein
Aufenthalt!, hast mich erlöst allein.
19
Morgenstern, dir danckh ich dafür
R i t t r Vnübrwindtlich. mit bgir
Rechne nicht, mit mir. deinen knecht.
Verzeih all Sündt mir deim gemecht.
2N.
urgrmaister, im ewign Vatterlandt
Gnebiger Gott, in schmach vndt schandt,
Gar dultig, haft auf erdtn glitten
Für mich, mir zgut. den Teuft bstrittn.
21.
Ürkauft durch dein blut. mirS Burgenecht
G in erbn, der gmacht, sambt menschlichn gschlecht
Erstell mich, zaig mich, deim Vattr an.
Er mich. zu sich aufnem heiliger man.
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22.
ITecht hast eingsetzt. Vor deinem endt
Vtatsam mir zgut. in deim Testament.
Rostn, mein Ehr, mit brodt vndt Wem
Rein Zessn, trinken, dein leib. blut rein.
23.
Natürlich sinn, mit im Vmbschweiffn.
Münbtlichs essn. Vndt trinken zu begreiffn
Deins leibs vnd bluts, ein Abentmahl.
Sendt v i l zu gring, doch gar zumal.
24
^rob i re r . der Hertzn, ich glaub dein Worttn
Aufrichtig groß thatn. an vilen Orttn.
Grtzhirtt. hastü bewiesen, dein macht.
Treuloser knecht. macht gantz veracht.
35.
I ' ü re mich. mein lust, vndt mein lebn.
Iesv mein Speis, vndt tranckhe ebn
Rein. in dein Wortt, speis vndt mich drenckh
Er Christ, mit dein leib. blut. mein gbenckh.
36.
f das ich nicht werde verderbt
Stern meins Heils, mich mit dein blut gftrbt
Schöner schätz, mir dein gtaufften
Hilf f auch. durch dein blut erkauften.
37.
aß mir nicht schadn, die feurige Pfeil
Teuflischer list, mein Artzt. mich heil
Thu mich verbindtn, dein Verwundin,
Vering, dmörder wegen deiner Wundtn.
28.
Vreuherzigr. ewigr. Herhog, Ehuchirst,
Gnetter, den nach menschen bürft.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01801-0107-8
lttS
Am ende blaitt. main arme Sel,
Nicht sterblich, zu dir, one quel.
29.
u dir ein, in dein Himelreich,
Ruhent, baS ich mensch, freidenreich,
Thu lobn, vndt preisn, dich grechtigkait,
Gott Vattr. Sohn. Geist, mein Ainigkait,
Die elften lateinischen Buchstaben der ersten Zeile sämt-
licher 29 Strophen find mit rother Dinte geschrieben und
behagen:
o 8 t » t i u ä e r o b e r n
die der zweiten Zeile sind gelb geschrieben, und sagen die
29 Strophen hindurch:
. 27.)
(roth)
„Durch Christi bittr leidn allein,
Bin ich gebracht aus höllischer pein."
Acht Bürger „so Zechbrüder, so vber die Zeut sitzen
lassen," werden abgewandelt.
ro l . 28 et 29. sind leer.)
kol. 30.)
(schwarz u. roth)
„LreVtlßaM. KVtvr, kvrr Ie»V.
01b V»» veln LKI.eVttn. e^Iß rV."
Von 13 hier vorgetragenen Personen verschiedenen Standes
fallen mir auf: l ) P a u l M e n e r , Schre iber und 2)
H a n s K h o l H u t e r .
Die ehedem auch oberpfalzische Stadt Eham befaß einen
Rector v r . Georg Mener, aus Amberg g e b ü N i g , von
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4597 an bis 161 l ; verumthlich war er mit obigem Paul
Mener verwandt. Als Rector erhielt er 65 fi. und 6 Klafter
Holz nebst freier Wohnung. —
Bekanntlich hatte die Stadt Regensburg in P a u l und
H a n s K o h l (Khol, lateinisch Narbo) die ersten selbststän-
digen Buchdrucker. Der Vater Paul Kohl, Rathsherr da-
hier, lebte von beil. 1519—1556; sein Sohn Hans druckte
von 1538—1558. Hans wurde, weil er gegen Kaiser und
Reich gerichtete Schriften druckte, endlich zwischen 1565 —
156? aus der Stadt geschafft.
Darnach findet man einen Hans Khol bald in Heidel-
berg, bald in Nürnberg als Buchdrucker.
Pauls Vater, „Ludwig Narbo", war schon 1471 in
einer Druckerei zu Venedig Corrector. Ein Glied dieser
Familie, vielleicht ein Bruder Pauls, verblieb auch in Ve-
nedig für immer; noch 1672 wird daseist eines Franz Lnr-
bo erwähnt.
Wenn ich mich nicht tausche, so ist obiger Amberger-Bürger
ein Mied dieses in der Typogaphie berühmten Geschlechtes.
Pol. 31.)
(blau)
„Erneer vns dein Kindr, vnbt Ghleut
Herr Iesv, vnbt gib vns dein fteidt."
(roth)
„Gott hat sich mit mir verbunden
Durch Iesv Christi blut, vndt Wunden."
„ „ 32.)
Mau)
„VhristyS, das mein, rein Osterlamb
Ist mir zgut gpratn, am Holhes stamb."
„ E i n n a h m e n vmb erkaufs t Burger rech t . "
„Peter Köppelsperger von Waldmünchen erlegt den 20
Jul i für stin Burgerrecht I fi."
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„Ambrosi Meimer von Nürnberg" ebenso 3 fl.
„ „ ro.
(roth)
„Christus hat mirs himmlisch Burgerrecht
Erworbn, mit seinem blut gerecht."
^ol. 33.)
(blau)
„Christus meiner Sünden Zaler
Ist mein Craft vndt Sündentilger"
„ „
(roth)
„Christus mein Craft, der wunderbar
Ist mein Rum, vnbt ehr, gantz vndt gar."
„ „ ro. 34.)
(blau)
„Christus Gotts lamb ist für mein Shadn
I n haifer lieb am Creutz gebratn."
„Haimich Schwarh vonHaslbach, Pfleger zu Hirschau."
„Leonhard und P h i l i p s die Kemna te r , Ge-
brüder" besassen in Amberg ein gefreites Haus.
Dcs Adels von Kemnat gab es in Bayeru und in der
Oberpfalz mehrere. Unter obigen ist sicherlich das Kcmnat
im ehemaligen Kastenamt Amberg zu verstehen, wo sich eben-
falls ein Edelsitz befand. Von Leonhard finde ich, daß ihm
den 19ten August 4632 ein unbenannter Sohn in Amberg
gestorben und begraben wurde. I m Pfarrbuche von Vils-
Höfen oberhalb Schmidmülen steht: „Ao. 16l0 25. Febr. ist
nach adelichem Gebrauch vfm Hammer Vilßwerth ehelich ein-
gesegnet worden der Gdl und Nest Hans Leonhard Kem-
neter mit der :c. Iungfraulein Mar. Katharina gebornen Sauer-
zapfin von Rohrbach." ln parooki» lutkerana 8ul«b»een8i
steht: „H>»no 1632, 26. Febr. baptizlatus est
«llu8 Wol l Wilkelmi äo Xemn»t."
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M i t diesen, ganz bestimmt letzten Sprossen der altabe-
lichen Kemnater (mir glückte es wenigstens nicht, spätere auf-
zufinden) kann denn füglich das in Wigul. Hunds I I I . Theil
des bayer. Stammbuches vorgetragene Geschlecht der Kemnater
ergänzt werden.
k'ol. 34. ro.)
(roth)
„Ehristus ist gestorben, für mein Sündt,
Erstandten, zu meiner grechtigkait gschwindt."
„ „ 35.
(blau)
„Christus mit seim ghorsam allein
Bringt mich zur ewign freidt gar fein."
„Die Stat Kembnat schuldet Amberg 500 fi.
Die Stat Nürnberg schuldet Amberg l200. st."
„Herr Hieronymus Pirckhner, Factor des Z inp lech -
handels."
Der Iinnplechhandel datirt sich v. 1534 her. „Pfalzgraf
Friedrich hat in diesem Jahre eine Gesellschaft der Zinplechs-
Händler zu Amberg errichtet, und daneben geboten, daß alle
Plechhammer Meister, die Bodenplech oder Dumeisen schneiden
lassen, dieselben nirgends anderswo, denn gegen Amberg zu
den Zinnpfannen geben sollen. Dieser Zinnpfannen sind
jetzt (<566) vier allda, hat jede ihren Zinnplechmeister und
jeder 4 oder 5 Gesellen. — Diese Plech werden, wann
sye verzinnt scynd, auch eines Theils schwarz, in Fäßlein
eingeschlagen und jede Sort mit der Statt Amberg Wappen,
auch des Plechzinnmeisters Zeichen gebrennet, alsdann in
Franlhreich, Niederlandt, I t a l i a , auch in Frankhfurther,
Leipziger, Littzer vnd andere Meß, und sonderlich auf
Niernberg gefüehrt, ferner in Türkhey und I nsu l , da sye
ohn Zweifel hoch werben gehalten." (Worte des berührten
Chronitschreibers Michael Schwaiger von Amberg). Der-
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selbe schreibt auch, daß die Stadt Amberg „vor alten
Jahren zu Ulm die Eysen statt genennt worden sey, die-
weil vill Eysens von dannen hinauff geschickht wirdt, das
wirdt fürder an den Bodensee und Schweizerlandt ver-
fiehret." —
. 35. ro.)
(roth)
„Christe, von wegn deins blutign fchwaiS
Mich, zu dir in himml kommen Hais "
„Salzmeister G a b r i e l Plech."
. 36.)
(blau)
„Allein durch Christi leibn vndt Tobt.
B in ich erlöst, von ewiger not „
Bergfactor „ G e o r g C r i n g . "
. 36.)
(roth)
„Mein lieber hailandt, Jesu Christ
Bhüt mich, vors Teufels, btrug vndt lift."
. 37.)
„Die Alt shlang hat dsündt auf mich bracht
Soll aber nit shabn durch Jesum hochgeacht."
37 ro. Lc. 38. waren zusammengepappt.
kol. 39.)
(schwarz u. roth)
,,(3aVl)ea!UV» In lesV lorti »al^Vtarll no^tro
ViVo.
<3ott l»t Vng «ZVt, ein rein lllensen zkorn
kVr Vn» ßl.lttn, Vn» Hvlvr nVserkorn."
„Bürgermeister, vndt Rath zu Aurbach, er-
legten den 15ten I u l i für ein Aisch 2 fl. l Sch.
d l "
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Ai*sch suchen hieß ehedem soviel, als in wichtigen
und schwierigen Händeln sich bei höheren oder erfahrenen
Mannern Rathschläge oder Entscheidungen erholen.
Kleinere Städte und Märkte ließen ihre schwierigen An-
gelegenheiten, oder wenn Obrigkeiten mit den Bürgern in
Streit und Prozesse gcriethen, diese von den Magistraten
der Hauptstädte, welche wegen ihrer Ordnung in Beziehung
auf das bürgerliche Regiment, und vorzüglich durch ihre po-
Mische Klugheit im Auslande in vortheilhaften Ruf gekom-
men warm, entscheiden.
I n meiner Vaterstadt Eh am war der R e g e n s b u r -
gische Aisch zu einer Observanz geworden, von der ohne
Einwilligung der Partheien nicht leicht abgegangen werden
durfte.
R e g e n s b u r g war demnach in bürgerlichen Rechts-
angelegenheiten gleichsam ein Spruchcollegium, vielmehr
Oberhof.
Nach mehrfältiger Bemühung gelang es mir, im Re-
gensburger Stadtarchiv ein auf die von der Stadt Cham
nachgesuchte Aisch bezügliches Aktenprodukt v. I . 1549 auf-
zufinden, welches ich hier in getreuer Abschrift mittheile, da-
mit sich die Leser von dem ehemals herkömmlichen Nisch-
suchen einen richtigen Begriff verschaffen mögen:
„Der Rath der Stadt sshamb begert eines ungenann-
ten Falles wegen, der sich zu Ehamb begeben, von dem Rath
zu Regensburg den Aisch, d. i. eine richterliche Entscheidung
üato Montags den 27. Jänner 4549."
„Anheut llato Ist vor einem Ehrsamen Rath erschienen
J a c o b M e u s e l , Statschreiber zu Ehamb, fürbringendc,
wie er von seinen Herren einem erbaren Rath daselbst mit
einer Eredenzschnft vnd mündlicher Werbung, an einen Ehr-
samen Rath alhier abgefirttigt were, eines F a l l e s ha lben ,
der sich zu Chamb begeben, bei einem Ersamen Rath alhier,
alltem Gebrauch vnd Herkhomen nach, dm Aisch
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l w i e sy es nennen. ) das I s t , ein entschlvS zu suchen,
und zu begern, hat demnach den Credenzbrief, deßgleichen
auch den angeregten Fall Innschrift übergeben vnd desselben
zum thail mündliche erzelung gethan; darauff sich ein Er-
samer Rath erbotten, mit ehister gelegenhcit die fachen für
die hanndt zu nemmen, zu beratschlagen vnd allßdann Ihren
Nath mit Gutbedunckhen einem erbaren Rath gen Ehamb
zu überschicken, ^et . ut «upra,"
Diese Abschrift steht im Regensburgischen Rathsproto-
loll v. 1549 Blatt 259 b, wovon auch Gemeiner in seiner
Regensburger Chronik I I I . 366 kurze Erwähnung macht.
Wie Cham zu Regensburg, so haben Auerbach und viel-
leicht noch andere in der Nähe Amberg's liegende Städtchen
und Märkte bei Amberg als der Hauptstadt der Oberpfalz in
Streitigkeiten zwischen Magistrat und Bürgerschaft um richter-
liche Entscheidung nachgesucht. (Vergl. das Amberger Wo-
chenblatt vom 29sten Januar l8H1 auf Seite 36 , worin
unter andern vorkommt, daß auch die Stadt N a b b u r g in
strittigen Fällen bei Amberg den Aisch oder Schub gesucht,
und daß hingegen die Schöpfen von Freudenberg u. a. Orte
ihre Sireitakten nach Nabburg zur Entscheidung geschickt haben.)
I m Jahre 1375 ertheilte der Pfalzgraf Rupprecht
der Stadt K e m n a t das Recht, in Streitsachen sich an den
Rath in Amberg zu wenden.
Nol. 40.)
(roth)
„Die Sünde kombt vom Teufel her,
Die w.nb vertriebn, mit Christi speer."
l , s, l ' O .
(blau)
„Das ist mein Trost auf dieser erdn
Das ich durch Christum werd selig werdn."
»Summa aller hievor geschriebenen Einnam
5598 st. l Schilt, l ? d l . "
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So bin ich Leonhard Müntzer in meiner fünf vnd
dreißigsten Cammerrechnung schuldig bliben
4184 fi. 7 Schilt. 10'/» dl.
Summa Summamm 9783 si. — Schill. 15 ' / , dl."
aller Einnam sambt dem Rest :c.
M i t dem 4 1 . F o l i u m beginnt die Ausgabe also:
„4nntt Nlunlli 5547
änno ekristi 1585."
(roth und schwarz)
„IssV Okrlsttt Des. et lwlUInI, IMperatorl VIVa,
Vll^torl oMnIpotentl, dontrlturl 8erpentl»
cl,rl8tIanorVM D V « , konorF'
(Ein Chronostichon auf das Jahr der Welt 5547.)
„Volgt hernach die Ausgab.
Breutigam Jesu. hertzliebster Trost
D u haft mich. mit deim blut erlost
Dein bin ich Schatz, mit Seel. vnbt leib,
Erhalt mich Heldt, in mir auch bleib.
Mach mich auch selig, bitt ich dich,
Wi l l dir drumb danckhen ewiglich
Amen.
Des» fr lvtk l r t tu, lesV roslnkarb KKVt
V«8 Von 8Vnllen, ralnlgon tl,Vt."
(Ein Chronostichon, daS Jahr 1585 elllhaltend.)
libvra no8, ^ malo.
Münzer."
l 'ol . 4 l . ro. ist leer.
?ol. 42.)
(roth und schwarz)
),Ie»V f r l v t , I<V8tß»rtt, »rt«t. Vleln «ott
»KVt Vn» lllrtt Vor ev^Iz leVr» not."
„Mathias Schmidt Spltlschrelber."
Vnhandl. d. histor. Vereins. Bd. XI I I .
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42. ro.)
„ Herr Christoph Maler, Verwalter deß reichen A l -
mosens," (er war auch Verwalter der Sondersiechen.)
., . ,43 . )
„Ausgaben gehn Vamberg zum Stifft daselbst den
Zins Martini anno 85 verfallen, nämlich vom neuen
Schlachthaus 42 dl., von der M ü h l zu E lbers tor f
7 Schill., auch vons Leonhard Eastners Wisen 12 dl. vndt
von der Peter mülerin Wisen 1 Schill. thut l fi. 13 dl.
Gehn Prüfening in's Closter zahlte Amberg den Zins
Martini 85 verfallen vom Runtzenreut t mit 4 Schill.
5 d l . "
„Eben dahin vom neuenhaus an der Kram-
pruckhen 1l bl."
„ „ 44.)
, , M a r r e n F ü l l e r Obe rnzo l l ne r zu N ü r n b e r g
vermög der Ze t te l en t r ich t f ü r den Pfeffer der
F r e i h a i t , i n die W a g zu N ü r n b e r g , so am
N e u e n I a r a n „ « l586 f ä l l i g 4 Schill. « dl."
Es war in früheren Zeiten gewöhnlich, baß Städte
und Märkte wegen des Commerzes und der Zölle wechsel-
seitig gewisse Recognitionen gaben. Die Bürger meiner
Vaterstadt Cham befreite Nü rnbe rg gegen eine gewisse
Reichniß (anfänglich gegen Darreichung eines Pfund Pfef-
fers und zweier weißer Handschuhe nebst weißem Stäblein,
darnach aber gegen eine Necognition in Geld voll 3 ft.) von
dem Zoll, so oft sie die Märkte von Nürnberg bezogen;
gleiches Recht erhielt auch Nürnberg, wenn es die Märkte
von Cham besuchte. Cham kann diese ihr von Nürnberg
ertheilte Zollfreiheit urkundlich bis auf das Jahr l 3 l 9 con-
statiren. Es wirb dabei ausdrücklich gemeldet, die alten
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Nürnberger Großhändler könnten es betheuern, baß die
Chamber allwegen von A l t e r her in Nürnberg schon zoll-
frei gewesen sind.
Weil ich fürchte, daß mir die schöne Gelegenheit ge-
brechen möchte, diese für Eham so wichtige Urkunde jemehr
bekannt geben zu können, so beeile ich mich, sie hier ab-
schriftlich mitzutheilen:
„Dem Grsamen vndt wisen mannen, dem Richter vnnd
dem Nat vnd den burgern gemainiglich ze Camb entbiethen
Ich C h u n r a t P f i n z i n g e r der Schulteis vnd wir die
burger des Rats vnd die Gemain der Stat ze Nürnberg vlelßiglich
vnsem willigen dunst vnd chvn euch chunt vnd veriehen
auch öffentlich an disen brif, daz wir vnß erfaren haben an
G r b e r g e n l e w t e n , di be i dem a l t e r f i n d t , der
Stat ze Nürnberg, daz si sagent, daz in gewissen sei, daz
ewr bürgere von a l t e r a l l w e g e n in vnser Stat zohlfrey
sindt gewfst, also baz je der er f t te nach sand M i c h l s -
t a g , der he rkumbt i n vnser S t a t , sol schenken
dem Z o l n e r i n vnser S t a t , e in p h u n t Pfe f fe r vnd
zwen wiffe handschu vnd ein wißes stebelein,
vnd daz auch vnser Stat daselbe recht hin wider hat, in
ewr Stat, vnb wir vejehen auch, daz wir ewch dieselbe frey-
halt gerne wollen stet behalten, vnd auch darzw fördern ze
allen Zilen, also, daz I r vnser Stat auch laßt daselbe recht
in ewr Stat haben vnd daz ir vnS auch darzu fürdert als
zitlich ist, vnd dez zu einer vrchunde geben wir disen bnf
versigelt mit vnser Statinsigel, daz daran hangt. Der brif
ist geben am sand veitstag da man zalt von cristi gepmt
dreyzehn hundert vnd Newnzehenten I a r . " (Archiv Cham.)
Vom gleichen Jahr und Tag (15. Juni) stellten die
Bürger beS Rathes und die Gemeine der Stadt Eham unter
dem Siegel ihres Richters Heinrich von Ramsperg der Stadt
8 "
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Nürnberg eine gleiche in der Stadt
ham aus. (Sieh hie baver. Negesten Bd. V. 409.)
Dieser Zollfreiheit wegen gab es jedoch in Folge der Zeit
bald von Nürnberg, bald von Seite der Landesfürsten von
Bayern und der Oberpfalz, je nachdem zwischen ihnen Friede
und Freundschaft oder Unfriede und Spannung herrschten,
mancherlei, beiden Städten schädliche Beschränkungen, wie
aus den magistratischen Akten der Stadt Cham unter dem
Ti te l : „Wechselseitige Zollfreiheit der Reichsstadt Nürnberg
und Cham" zu ersehen ist.
Ich wi l l nur einige Produkte hievon auszugsweise be-
rühren:
Ein Befehl der churfürstl. Rentstube Straubing an den
Pfleger von Eham ää. 3. September 1654 besagt, baß der
Beimautner zu T ü r l s t e in (eine Stunde von Cham ent-
fernt) seit mehreren Jahren von den Nürnberg'schen
F u h r l e u t e n die Maut einnehme, Und daß diese sie auch
unverweigert gegeben haben. Die Nentstube glaube deßhalb
zwar, zu einer Neuerung keine Ursache zu finden, doch
könne der von Cham beigelegte Vergleichsbrief S r . churfürstl.
Durchlaucht von Bayern nicht binden oder präjudicircn, ob
und was Sie für andere Privilegien und Behelfe an Handen
zu geben haben möchten. Bayern glaubte nämlich an setnen
Zöllen in der Grafschaft Eham zu viele Verluste zu erleiden*)
und wünschte deßhalb, diese Zollfreiheit wo nicht ganz auf-
zuheben, doch wenigstens zu beschränken, weßwegen denn auch
bis 1679 negozirt und unterhandelt wurde.
*) Dk Zölle bildeten zu den Zeiten des alten Herzogthums
Bayern eine Hauptrente für die Fürsten. „ Der einzige
Zoll in Cham, schreibt Heimich v. Lang in seinen bayer.
Jahrbüchern S. 32, trug so viel, als ein ganzes
P f l e g g e r i c h t . "
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01801-0118-9
Es scheint auch wirklich das Interesse des Staates die
Aufhebung dieser Freiheit decretirt zu haben, iveil der Pfle-
ger von Eham 1683 wieder um gnädige Resolution in Be-
treff der Zollfreiheit der Nürnberg'schen Fuhrleute )c.zbittet,
wobei er die merkwürdige Clausel beifügt, daß, „wenn matt
bei der neuen Observanz beharre, die Straße hiedurch ganz
öde^gemacht werde und nicht allein die Bürgerschaft, sondern
auch Sr. churfürstl. Durchlaucht an Interessen merklich ver-
lieren würden."
Den 22. November 1688 erschien endlich folgende höchste
Resolution:
„Von Gottes Gnaden Maximilian Cmanuel
in Ober- und Niederbaiern, auch der obern Pfalz
Herzog :c. 2c. )c. :c.
Vnsern Grues zuvor lieber getreur. Was wür in fachen
die Statt Nürnberg, sodann die Statt C a m b , A m b e r g ,
N a b b ü r g vndt N e u m a r k t , wegen der Zohlbefreyung
betreffend an Vnsere Regierung A m b e r g für gdgste Resolu-
tion ergehen lassen, habt ihr aus der Beylage mehreres er-
sehen, So wür Euch zur Nachricht vnd vmb Verhaltswillen
gbgst communiciren wollen, sind Euch anbey mit Gnaden.
Den 22. November 1688.
An die Regierung Straubing."
Die Beilage lautet:
„ Manmil ian Emanuel. 2c.
Vnsern Grues :c. )c. Vnnß ist vber Bürgermeister vnd
Rhat der Statt Nürnberg vmb abstöllung des von vnserm
Pfleger zu Ehamb, dem schon in Anno 1319 zwischen er-
melter vnd der Statt Camb vorgangnen vndt Dato her in
iebung gewesten reciprocierlichen ZohlfrpHaits Vergleich zu-
wider ganz neuerlich ingeforderten Zohls beschechen abermah-
liges anlangen, w d Guem darauf gehorsambist erstatten Be-
richt, vnd Gmitachtm vnderthenigist referirt worden.
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Nun wollen wür es zwahr bey der bishero beederseits
observirt von alters herthommen zolfreyhait noch fernes re>
spective verbleiben lassen, damit aber aller handt contraban-
ten bey denen frembden Fuehrleuthen vndt Güetter verhüedet
werden sollen, hinfüran die von Nürnberg ihre daselbften
Hausangeseffene Fuerleuth vnb burger specifice benambsen, auch
selbe jederzeith mit einem authentischen Magistrats Patent,
darinnen der Fuermann die Wahr vnnd der sogenannte Be-
streiter ober wohin solche vnd wie weith zue liefern aus-
truckhlich entworfen ist, Versehen, allermassen die Zohl-
Gxemption, wann die nachher Nürnberg oder von daraus zu
Camb durchpassirente Wahren vnd Güetter zu weitem Ver-
schleiß angesechen, vnnd nur transitogüetkr, welche zu Nürn-
berg abgeladen vndt andern frembden, die nit Bürger sind,
gehörig weren, nit statt hat; deßgleichen auch die vortlhaftige
Vorspan Pferdt vnd yderladung der Wägen abzuschaffen sindt,
auf welche weis es an feiten der Etatt Camb ebenmeffig
reeiproee so zu halten vnd die »ttestatlones bestandtnermaffey
einzurichten sindt, darob ihr eures Ohrts fleißig zu halten
vndt khein wideriges nit zur uerstatten habt, Versehen wür
Vnnß zu geschehen vnb feint Eilch anbei mit Gnaden.
München den 11. August 1688.
Lx tüommisione sermi I)m.
vuci« Llvoton» ziropria."
WaS spater geschehen, darüber schweigen die Alten.
Nachtraglich muß ich noch vemachrichten, daß Cham
in gleicher Weise auch in R e g e n s b u r g und diese Stadt
in Eh am Zollfreiheit genoß.
Gerade in den Zeiten (130U—1500), während welcher
der Handel der Nachbarstäbte Regenshurg und Nürnberg im
höchsten Flore stand, Herrschte desgleichen in der Stadt Cham
ein nie mehr wiederkehrender Verkehr im Handel und
Sie war nämlich die bedeutendste Zwischmftation des
merzes zwischen Regensburg und Böhmen. Dieß beweiftO
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nicht nur allein die alten bayer. Zollregister, wornach der
e inz ige Z o l l i n Cham den Herzogen von Bayern mehr
eintrug, als ein Landgericht, sondern auch andere Urkunden;
insbesondere aber die in großer Zahl vorhandenen gegen-
wärtig öden Kramläden und Waarengewölbe in den Häu-
sern des großen Marktplatzes und in den besuchtetsten Straßen
und Gassen.
Von den zur Zeit noch geretteten Urkunden der Stadt
Cham wil l ich die merkwürdigste darunter, nämlich einen
vom Pfalzgrafen O t t o der Oberpfalz an einen bürgerlichen
Handelsmann, H a n s W u r e r den j u n g e r n , ertheilten
Gnadenbrief vom Jahr 1489 nuttheilen. Ein schöneres
Muster fürstlicher Herzlichkeit wird schwerlich die Neuzeit aus-
weisen können. Wir ersehen deutlich hieraus, daß der Her-
zogen und Pfalzgraftn stetes Trachten war, den Handel und
die Gewerbe in ihren Städten und Märkten immer mehr zu
heben, und daß sie, sobald sich Bürger in irgend einem Ge-
schäfte besonders auszeichneten, diese mit Privilegien, ja so-
gar mit Crtheilung von Wappenbriefen begnadigten.
„ W i r Ott von Gottsgnaden Pfalzgraf vnd Hertzog in
Bayern Empieten vnserm Bürgern zu Camb vnd l i eben
ge t rewen Hansen W u r e r dem Jüngern Vnnser Gnade
vnd alles gutt. Wiewohl e in a l tes H e r k o m e n I n
vnser S t a t Camb v n n s angesag t , das e ln yeder
I n w o h n e r daselbs n i t mer dann e inen H a n n d e l
zu seiner n o r u n g t r e i b e n vnd d a m i t behe l f en
so l , vernemen wir doch das du zu mere H e n n d l s ge-
schickt seyest, vnd die I n Redlichen vnd Erbern Wesen
brauchen vnd zu suchen Waist, dadurch nit allain selbS
sunder auch genante vnser S t a t I n meren nutz vnd
besuch deT A u ß w e n d i g e n Wachsen mag, darumb mit
WolbedachtM Wissen vnd Rate auch auf aygener Bewegnus
beuelhen vntz begnnm Wir D i r alle erber vnd ziemlich Henn-
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del, d i r zu a u f n e m e n d ienend , Gs sey Schennken
a l l e r l e y g e t r a n n t s oder ander h a n n t t i r u n g nebcn
deinem kau fs lag deines gefallens zu suchen vnd zu trei-
ben bis auf vnnser Widerruffen ongeuerde, gebietten dorauf
unsern Pflegern, Kastner, Richter, Camer vnd Rat vnd Ge-
main allen Inwonern bemelten vnser Etat , so iz sindt oder
künftig werben, mergenanten Wurer an solcher vnnser be-
gnadung vnd erlauben nit zu hindern, Sunder von vnnsern
wegen dübei handhaben vnd bleiben laßen bey Vermeidung
vnnser Vngnade. Newenmark Sontags Reminiscere 1489."
. 45.)
(roth)
„Christus, das unbefleckt lämlein
Ist für mich, am holtz gshlacht allein.
A u ß g a b an Herbst. S t e u r M i c h a e l i s .
Dem Durchleuchtigisten Hochgebornen Fürsten Vndt
Herrn, Herrn Friederichen. Pfalzgrafen bey Rhein, Herhogen
in Bayrn, deß heiligen Romischen Reichs Ertzdruchsessn vndt
iungen Churfürsten, meinem gnedigisten Herrn, erlegt ich
Leonhard Münher Stat Cammerer die Herbststeuer, em-
psiengs dieser Zeut der Ernuest I o h a n Schwar tzma i r ,
deß Durchleuchtigisten Hochgebornen Fürsten, vnbt Herrns
Herrn Iohan Casimiri der pfaltz Abministratoris vndt deß
iungen obgemelten Herrns Tutoris, Rentmeister 225 K.
den 4. Octobris Anno <585 thut 2 l 4 si. 3 Schill. 12 d l . "
Daß hier unter den 225 G. keine Regensburger d. i.
Weißpfennige, sondern Amberger Pfennige, die „auf schwarz"
geprägt wurden, verstanden werben müßen, wird der münz-
fundige Leser aus der Reduzirung derselben in Gulden selbst
sogleich wahrgenommen haben. Ein Regensburger Wnn ig
galt in frühem Zeiten bald 2'/u, bald weniger Amberger
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01801-0122-0
21t
Pfennig*), sohin galt ums Jahr 1585 ein Pfund Amberger
Pfennig keineswegs 1 fi. 8 kr. 3 dl., wie man nachhin bei
Aemtern das Pfund schwarzer Pfennige berechnete, sondern
weniger als 1 fi., ein Beweis, baß die Nmberger Pfennige
in keinem guten Valor standen.
l'ol 45. ro.)
(blau)
„Christus speist vndt trenckt mich gar fein
Mi t seim leib vndt Blut, zum lebn rein.
Ausgab an Ge ld von S t i f t u n g e n :
Der Stat Kembnat von I)r Iohan Maiers Stiftung
von 1584 und 1585 jedesmal 2? si. thut 44 fl."
Ein Dr. Bartholomäus Mayr, Richter des löbl. collezii
8tteie<at,8 ^esu zu Amberg, errichtete desgleichen 1699 ein
Stipendium von jährl. 75 fi. für einen Knaben aus feiner
Freundschaft. Dasselbe hat seit 1730—1816 die nächste
Freundschaft d. i. die Echuegraf'sche Familie vonViechtach-
Eham, worunter auch der Schreiber dieß, im Seminar zu
Amberg genossen. Ob obiger Dr. Johann Maier einer der
Ahnen des Bartholoma Mayr gewesen, kann ich nicht ganz
verbürgen.
Weitere gemeiner Stadt Stipendiaten werden genannt:
1) Augus t i n Schönbo rn mit jahrlich 25 fi
2) Con rad S c h a l l i n g mit 12 fi. 4 Schilt. 6 dl.
Dieser Conrad Echalling ist unbezweifelt ein Sohn des
Regensburg'schen Prädicanten M a r t i n E c h a l l i n g , dessen
Vater gleichen Namens als Prediger in Straßburg 1552
) Der Pfalzgraf Ruprecht der Junge bestimmte den 2 1 . Juni
1392 , daß Amberge r Pfennige geprägt werden sollen,
so daß zwei Amberger Pfennige so gut seyen, als ein
Regensburger Pfennig, und daß ein guter Gulden und 60
Regensb. Pfennig mch V2 Pfund Amberger Pfennige
gleich viel gelten sollen. (H. twn Längs bayer. Regestm
X . 309). .
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gestorben. I m Jahre 1554 wurde genannter Mart in der
Jüngere nach Regensburg zum Predigeramte berufen. I m
hiesigen protestantischen Kirchenbuch ist noch von seiner eige-
nen Hand folgenpes zu lesen: „ I m Jahre nach Christi Ge-
burt 1556 sind nachstehende beyde Eheleute, nämlich H e r r
M i c h a e l Cazweg , * ) P r ä l a t zu Reichenbach und
J u n g f r a u A n n a , Hanns Henflers, Bürgers zu Negens-
burg Tochter, 3 Sonntage nacheinander, den 24 et 25sten
Sonntag nach Trinitatis und den Isten Sonntag im Advent
alhie in der Neuen Pfarr zu Negestsburg und auck zu
Reichenbach auf derCanzel verkündigt und hernach am Tage
Andrea zu Neichenbach von mir Alurtino 8clmllinßio der
Zeit Prediger zu Regensburg öffentlich in die Kirchen ein-
geleitet worden. Märt. Schalling."
Anno 1558 ven 29. Oktober, schreibt Georg Serpillius in
seiner Meworia tlis 8eeul»r,8 oder im LWährigen Ehrenge-
dächtnuß aller evangelischen Kirchendiener von Regensburg S .
19 weiter, wurde er von hier d i m i t t i r t . E r g i ng v o n da
nach der O b e r p f a l z , wurde anfänglich Pfarrer z u V i l s e ck,
darnach zu A m b e r g Diacon und endlich General-Superin-
tendent. I m Jahre 1585 hat er das Pastorat zu U. L.
Frauenkirche in Nürnberg erhalten, woselbst er in einem
guten Rufe den 29. Decembris 1608 im hohen Alter verschieben.
Die Ursache seiner in Regensburg stattgefundenen Dimission
war nach Gumpelzhaimers Geschichte von Regensburg I I .
918, daß er in der neuen Pfarrkirche über G o t t e s Vor-
* ) Muß Katzbeck heißen; öfter aber wird erKatzberger genannt.
Gr war Abt des Venediktinersiiftes Reichenbach am Regen,
nahm aber beil. 1546 schon die neue Kirchenordnung des
Fürstenthumes der Oberpfalz an, (Cieh dessen weitere Ge->
schichte in meiner Beschreibung des Klosters Reichenbach kn
35 u. 36ften Heft des Franz'schen malerischen Bayerns,
S . 384.)
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f ehung und des Menschen eigenen W i l l e n öffent-
lich eine eigene Meinung gepredigt hatte.
3) Des Hofkastners. S t e p h a n Poeders von Amberg
Sohn W i l h e l m Poeder , der zu Jena studirte,
mit '/-jährigem Stipendiumsbetrag pr. 12 si. 4 Schill.
6 dl und 12 si. für Bücher.
4) Chr is toph M i l a u n mit 22 st. 4 Schill. 6 dl.
Pol. 47.)
(roth)
„Mein leib, die hüttn sbausellig haus,
Nirdt Christus machn schön vbermts.
A u s g a b von wegen der S t a t - G e b e n d e ,
(blau)
Sambstags den 3. Iu ly Nach «le^v. (^Krj»ti meines
hcr hallerliebsten Testament mache rs Geburt 1585 ist
vertont 76 fl. 7 Schill. 9 dl.
)c. 2c. 2c.
(roth)
Sambstags den 7. Augustj Nach ^esu. U!»ri8tz meines
herhallerliebften Allmechtigen K r i e g s r i c h t e r s geburt 1585
ist vertont ^ . . 83 fi. 4 Schill. I l ' / ^ dl.
( b l a u )
S a m b s t a g s den 4 . S e p t e m b r i s Nach 5e«v <?uRs"me ines
herHal ler l iebften a l lmecht igen M e r e r n d e ß R e i c h s d e r
H i m m e l g e b m t 1 5 8 5 . . . 6 3 si. 4 S c h i l l . 2 0 d l .
zc. l c . : c .
(roth)
Sambstags den 1 l . Septembris Nach 5s«v ckrmti
meines hertzallerliebsten allmechtigen O b m a n n s geburt 1585
ist vertont 85 st. 5 Schill. 7 dl.
!c. 3c. ;c.
(blau)
Eamkftags den 2. Oktobris Nach 5e«u ( U M meines
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her tza l le r l i ebs ten a l l m e c h t i g e n v e r s o r g e r s g e b u r t 1 5 8 5 ist
v e r t o n t . . . . . . 1 0 5 si. 6 S c h i l t . 1 3 d l .
)c. )c. )c.
(roth)
Sambstags den 6. Novembris Nach Jesv ^ N t t l meines
hertzallerliebsten allmechtigen O b m a i s t e r s geburt 1585 ist
vertont . . < . . . . 34 f l . 1 Schi«. 7 dl.
. 48.)
(blau)
Sambstag den 4. Decembris Nach «lvsv t!Klz»tt meines
herhallerliebsten attmechtigen Gast Meisters geburt 1585
ist vertont 36 fi. 3 Schill. 5 dl."
)c. :c. ic.
(blau)
„Christus, hat mich durch sein blut rein
Erkauft ime, zu aigen fein"
,, ,, 50. und 5l.)
„Christe, wegn deins ghorsams heilig
Schenckh mir, dein freidt vnaussprechlich."
„ A u s g a b an Geschänckh :c.
Magister Leonhard Köler Schulmeister zu Weissenburg
berufft meine Herrn vff seine Hochzeut, ist im den 9. Sep-
tembris verehret: . . . . . . . . 4 st."
Der Name Köler, auch Köhler hat in der protestantischen
Welt einen hohen Klang in Bezug auf Gelehrsamkeit.
„Vermög der Zettln den 14. Octobris. Herrn Leonharden
Grafen für ein Veßlein Weins, welches fürstl. Durchleucht
tigkeit Grtzherzog M a r i m i l i a n o von Oesterreich
den 24. Dito. durch einen Erbarn Rath allhier verehrt worden,
thut 23 fi. 4 Schill. 3 dl."
Auf Einladung zur Hochzeit und in anderer Weise wurde
verschiedenen distinquirten Personen „Malvefier" verehrt.
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So z. B. einem l)r. H a r t l i e b , Herrn von D o n a
nnb Dr. Reuber , Heidlbergischen Rächen, einem Albrecht
H a r t t u n g , H a u b o l d t Fledachern von Regens-
pu rg (die Fledacher besassen in Regensburg das Haus zum
go ldnen B r u n n e n in der untern Bachgasse, jetzt Besih-
thum der israelitischen Gemeinde).
Den 15. Iäner wurden dem Herzog Fr iedr ich Pfalz-
grafen von Neubu rg 24 Maas rein Wein pr 28 dl. die
Maas und den 25. Februar G r a f e n Ulr ichen von Or-
te n b u r g 30 Maas Weins, pr 26 bl. die Maas, verehrt.
Dem Nentmeister I o h a n Schwarzma i r wurden zu
seiner Hochzeit auf zweimal verehrt 24 Maas Wein pr 28
dl. die Maas.
ro l . 52.)
(blau)
„Christus hat mich geschriebett ein
Zum ewign lebtt, mit seim blut rein."
Unter den Ausgaben an Votenlohn erscheinen zwei, die
ich hier einem künftigen Ehronikschreiber von Amberg zur
Erläuterung übergebe.
Das eine Ma l wird dem Stattbotten Wölfen Grasser
den 28.Augusti verlont für 13 meul pr. 5 kr. „die Kirch-
weih a b z u t u n d e n , " .thut . . . . 1 fl. 21 dl.
Das andere Ma l demselben den 31. August entricht
„ v o n einem G e n e r a l an die V i l ß zu t r agen von
5 Meulm pr 21 dl. Seindt 13 fäll. Vndt seinem anzaigen
nach ist im vormals geraicht, so er auch itzt empfangen
4 SchiU. 27 dl."
Diese Posten sind mir zu dunkel.
„ „ 53. und ro.) Nichts.
„ „ 54.)
(roth)
»Mit Christi blut, bin ich beclaidt,
Zur ewign ru, pndt Sßligkait."
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kol. ro.)
I n der Ausgabe auf „erkauf t Tuch" für die Stadt-
diener fallen mir folgende Posten besonders auf:
Michael Neschmair, Tuchmacher, erhielt für einen „rothen
Zwisidler" 9 st 6 Schill. 9 bl.
„ Z u r Besserung der W ä g e n " wurden„6Elnschwarz
Mittltuch" gekauft."
Dem Kirchner zu St. Georg wurde eine lange Kotzen
bewilligt. „Darzu ist genommen 5e ln . groer (grauer?)
Kembler pr 3'/» si. u. s. a."
Es ist auch von einem ploen (blauen) und weiffen
H e n g l , von schwarzen und negelfarben Torchauertuch
und von rot „kerntuch" die Rede.
k'ol. 55.)
(blau)
„Christus ein diener der bshneidung wardt
Hat von vnS gwandt Teufels ioch hart."
Die Ausgaben auf Besoldung f. a. für die Stadtdiener
und Dienerinen betrugen 1282 ft. 10 dl.
Um einen Vergleich zwischen jetzt und 1585 in Betreff
der Chargen, Zahl und Namen der Stadtbedienfteten anstellen
zu können, setze ich diese nach ihrem Range Hieher:
„Leonhard Münher Statkammerer sein halb iar Besol-
dung 26 fl., und Häckttio 10 fl."
„Bernhard Püchelmair Etatschreiber sein halb iar Besol-
dung 36 fi., für Papier 1 si."
„ v r . Georg Stromer Gmeiner S t a t Amberg E i n d i -
cus halb iar Besoldung 110 ft." — Vermuthlich ein
Sohn des berühmten oberpfälzifchen Rechtsgelehrten
J o h a n n S t r o m e r von Anerbach.
„Nr. Paulsen Dienspeckhen Gemeiner S t a t S i n d i c u S
Halb iar Besoldung pr 100 st."
Ein Beweis von der Berühmtheit und dem Ruf, den
Nmberg bei den übrigen Städten und Märkten bn Ober-
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Pfalz hatte, ist die Zahl der Rechtsgelchrten. Die damals
in npch größerem Rufe der Rechtswissenschaft stehende Reichs-
stadt Negensburg vermag nie zwei Eindici neben ihrem Stadt-
schreiber namhaft zu machen. Die größere Zahl städtischer
Rechtsgelehrten mag wohl darin seinen Grund haben, daß
Amberg als die Hauptstadt des Fürstenthumes mit dahin ge-
schobenen Streithändeln der umliegenden Städte und Märkte
ganz gewiß immer die Hände voll zu thun hatte. Dieses
Aischsuchen währte bis in's 17te Jahrhundert. Als aber
die Schöpfen von Amberg spater anstatt ernsthaft zu seyn,
mit dem Aischsuchen Hohn und Spott trieben, wie gleich
Anton von Fink einen ähnlichen Fall in Nabburg anzu-
führen weiß (Amberger Wochenblatt Nro. 5. Jahrgang
1801), da verlor sich nach und nach das Vertrauen der be-
nachbarten Städte, und das Aischsuchen kam endlich ganz ab.
„Doctom A n d r e e n Rosae , Gemeiner S t a t p h y s i c o
sein halb iar Besoldung pr 100 fi."
„Doctom G e o r g e n Schal l i n g , Gemeiner S t a t -
M e d i c o sein halb iar Besoldung pr 50 fi."
Sicherlich ist dieser Doctor Georg Schalling auch ein
Sohn des vorne berührten Magisters Martin Schalling, Am-
berg'schen Superintendenten; denn nach einer Regensburgi-
schen Urkunde von 1580 , die im VereiAsarchiv dahier auf-
bewahrt ist, verkaufte die Stadttammerei an die Curatoren
der Kinder des ehemaligen Predigers von Regensburg M r .
Martin Echalling „jetzt der obern chmfürstl. Pfalz in Bayern
verordneten Superintendenten und Pfarrherrns zu Amberg"
18 fi. rhein. ewigen Zins aus der Stadtkammer um 360 st.
Darin werden als noch am Leben sich befindende Kinder des
Superintendenten genannt: G e o r g , M i c h a e l Jakob ,
K o n r a d , A n n a und U r s u l a .
„Hansen Pesolt Barbierem vermög der Quittung sein
halb w liM . . . 10 fi."
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„
„
„D ie zwei Bauherren, Hans Starckgraf und Caspar Ering
ihre iar Besoldung 5 20 fl 40 f l . "
Die zwei V i e h h e r r e n i n der obern Stat ir iar
Besoldung jeder 2 thaler thut 4 fl. 4 Schilt: 34 d l . "
Die zwei V i e h h e r r n i n der v n t t e r n S t a t detto
4 st. 4 Schill. 24 d l . "
„Dem Hansen Halmftlser Zimmermeister sein l i e b u n g
20 fl."
„Dem Georgen Hoffarter Steinmetzen . . 20 fl."
„Den Fleischhauern 15 dl. pr 3 st. . . . 45 st."
„Den Bauschauern 12 dl. pr 3 st. . . . 36 fl."
„Den Brotschauem 10 dl. pr 2 fl. . . . 20 f l . "
„Den Ziegelschauern . . . . . . . 2 st."
„Den Kündtoftnschauern . . 4 fl. 4 Sch. 24 d l . "
„ D e n v i e r geschwornen F r a u e n . . 8 st."
Ob diese nicht über das F rauen haus die Zucht
und Aufsicht hatten, oder ob sie etwa die Hebammen der
Stadt gewesen, lann ich nicht sicher angeben.
„Den Ammen dieß halb jar geben:
1) B a r b a r a S c h i l l i n g i n w fl. 2) W a l b u r g
Georg Lang in 4 fl. und 3) Margareth Chri-
stoph M a r b i n 4 fi."
„HansM Pickress Grabmeister sein halb iar Besoldung
6 fl. undt für die Herberich (Herberg) 3 fl."
„Leonharben Stauber Pfendter sein halb jar Besoldung
6 fl."
„Georgen Vbler von Kefting Forstern vbern Lentzen-
berg sein l i e b u n g pr 1 si. 4 Schill. 18 bl. Ist
im diß iar ein Rockh gegeben worden."
„Dem Forftnern des Wackre ins sein l i e b u n g mit 8
Schill. — dl. und ein Rockh."
„Endresen Koch Förstern vberS N o t h a f t e n H o l z sein
halb iar Besoldung pr 2 fl. 4 Schill. 6 b l . "
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„Adam Hartman, Kirchnern bei St. Mart in vertont von
der Vhr auf St. Martin thurn zn richten 4 fi."
„Simon Heßl Kirchnern zu St. Georgen sein halb iar
Besoldung von der Vhr, vff St. Jörgen Hurn zu
richten 1 fi."
„Leonharben Stauber Pfenttern von der Vhr auf dem
Rathaus zu richten 2 st."
Also hatte Amberg schon längst drei schlagende S tad t -
u h r e n , was hier als eine Seltenheit bemerkt zu werden
verdient!
„Wölfen Graßer Statboten sein halb iar l iebung 4 fi."
„Maister Joachim Nachrichtern das halb iar 4 Schilt."
„Dem Mnrktknecht von dem Geleut zum Ra th 2 si."
„Niclasen Herberg Statsöldnern sein halb iar Besoldung
30 fl."
„Bemeldten Stauber, Aufwerckhern auf 26 Wochen 2 fl.
7 Schilt. 14 b l . "
„Leonharden Stauber Pfenttern sein halb iar Besoldung
der Metzger R ü g ha lben mit . . 10 fl."
„Zwaien Nachtwächtern vff St. Martins Thurn 22 fl.
5 Schilt. 6 b l . "
„Becden Thurmern auf 26 Wochen pr 1 fl. tut 52 fl.
12 Wochen ist Hans Rauscher thurmer geWest."
„Den 5 Thorwartten vertont die 26 Wochen ye alnem
die Wochen geben '/a st. tut 32 fl. 4 Schilt. 6 d l . "
„Dem betlrichter vertont . . l 8 fl. 4 Schilt. 24 d l . "
„Den zwaien Statknechten vertont 33. fl 5 Schilt. 26 b l . "
„Zwa in tz ig Scharwächtern vertont 14 Wochen aufs
Commerthail pr. 84 dl. vndt 12 Wochen aufs Win-
thail pr V2 fi. tut . . 213 fl. 2 Sch. 24 dl . "
„Den 16 Wächtern vff der Mauer vndt Gassen ir iar
l i ebuug yedem 4 fl. tut . . . . 6 4 st."
Vnhandl. d. histor. Vereins. Vd. X I I I . 9
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01801-0131-0
1 3 0
„Den Burschan t e n , so man vorhin c^rporale» ge-
nannt, geben die Wochen 28 dl. tut 36 Wochen
2 si. 4 Schill. 26 dl . "
Ueber „Burschanten" findet man in Schmellers bayer.
Wörterbuch keine Aufklärung.
„Wölfen Heltman Perckzolschreibern bezalt die 26 Wochen
pr Wochen im geben Va fl. tut 6 fl. 4 Schill. 6 d l . "
„Wölfen Gleichen, der Zeug H e r r n , Mitgchülffen sein
halb iar Besoldung . 3 st."
„Anthoni Scharffen Schmidt vermög der Zettl bezalt für
4 8 Hufeisen d e ß S t a t s o l d n e r s pferdt aufzuschlagen
pr 14 dl. tut . . . 2 si. 5 Schill. 18 d l . "
Außer diesen werden auch ein Wag-, und ein Schröter-
meister und ein Kornmesser aufgeführt.
kol. 59. et ro.)
(roth)
„Gott, ist mir zgut, ein rein Mensch wom
Mich widr, zum ewign lebn ertorn."
„Ausgab auf die Vngewönl ich Wach."
(roth u. schwarz)
, roX pls, DeV« oNnIzioten»,
»Vpor na» "
Permög Zettl Nro. I. den Wächtern, so bey den
p f a r r h o f vor dem Wingershouerthyr vndt auf dem
Wingershouer thorthurn der C a l v i n ischen ha lben ,
gewacht, ausgeben . . . . 30 st. 7 Schill."
Diese Wachten dauerten vom Jul i bis 2ten October
1585 und kosteten sehr viel.
„Den 2. October auf die Wachten auß geben vntter dem
Nabpurgerthor, wie Ertzherhog M a x i m i l i a n aus
Oesterreich alhier zu Amberg durchgeraist vnbt vber
nacht alhier still gelegen . . 6 fi. 16 Schil l."
„
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Leonhard Gotfridt alls L e i t e n a n d t 4 f l . und den baiden
R o t t m a i s t e r n 4 st. verehrt der p f a r r w a c h t ha l -
ben . 8 fl."
Herrn Alexander Velhorn von wegen gehabter Mühe
der pfarrwacht halben zugestellt . . . 24 fi."
Die Ursache der Wachsamkeit der Amberger wegen der
Calvinisten habe ich bereits im Eingänge der Glossen zu
diesem Zinsenbuche angegeben. Wer mehr Aufschlüße wünscht,
der wolle sie in Feßmayrs Geschichte der Oberpfalz S . 215
— 24l . und in Löwenthals Amberger Chronik S . 3 0 l .
nachlesen.
. 60.)
„ A u s g a b der S t e r b s l e u f f h a l b e n d ie W a c h t ,
v n t t e r den S t a t t h o r n :c." -
(roth u. schwarz)
lortlget oNnspo
I^lborat nag, a
„Vermög beigelegten Registers 15 Wochen lang (von 4.
September bis 4. December 1585) det Sterbsleuff
halben ausgeben . . . 204 fl. 7 Schill. 7 dl.
Summa der Ausgab nnt der Pfarrhoswacht u
375 fi. 2 Schill. 15 dl.
tut 58 l st. 1 Schill. 10 d l . "
Von der in diesem Jahre zu Nmberg graßirenden Pest
schreibt die Schenkel'sche Chronik von Amberg S . 241, daß
damals viele Menschen von ihr hinweggerafft worden sind.
(blau)
„Wann Christus kombt mit posaun shall
So müssn, für gricht, die Menschen all,
Todte vndt lebendige zgleich
Sie sendt gwesn arm oder reich."
9 "
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„ G e m e i n e A u s g a b . "
„Aus Bevelch eines erbarn Raths den 28. I u n i i dxeicn
von T ü r k e n gefangenen zur erledigung geben l ft."
„Aus Bevelch Herrn Bmgennaisters Christoph K h o l s
den 3. I u l i i einem Botten von Dres ten (Dresden) für
ein i l l u m i n i r t Werkh zugesteldt 4 fl. 2 Sch. 3 d l . "
Von den K h o l n ist vorne schon weitläufige Erwäh-
nung geschehen. Dort vermuthete ich, daß die Amberger
Kohle von Negensburg nach Amberg übergesiedelt sind. Wäh-
rend der Ausarbeitung dieser Schrift finde ich die gewagte
Vermuthung ganz und gar bestätigt in der von Lipowsky
neu aufgelegten Schwaiger'schen Chronik von Amberg S .
111, wo im Verzeichnisse der Amberger B ü r g e r m e i s t e r
obiger Christoph Khol auf die Jahre 1572 bis 1597 als
Bürgermeister aufgeführt wird und zwar also: „Christoph
Kohl v o n R e g e n s p u r g . "
Es scheint, daß damals im Rathhaufe zu Amberg schon
eine S t a d t b i b l i o t h e k aufgerichtet war, für welche der
Bürgermeister Khol, als Kenner nützlicher Lektüre, das neueste
Werk von Dresden bestellt hat. Wenn der Kammerer den
Titel des Werkes angegeben hätte, so würde diese typogra-
phische Notiz erst einen eigentlichen Werth erhalten haben;
auch würde man genauer bestimmen können, ob die ausge-
gebenen 4 fl. 2 Schill. 3 bl. den Werth des Buches oder
das Botenlohn anzeigen sollen.
„Christophen Milaun (sieh vorne) den 8. Ju l i zum 6ra<Iu
seims Vaeeulariats zugesteldt . . . . 4 st."
„Aus Bevelch Herrn Bürgermaisters Hansen S t a r k -
g r a f e n s den 19. Julis denen z u L a n h e n d o r f vom
Wasser verderbten Personen zugesteldt 2 Schill. 3 d l . "
Welches Lanzendorf, ob jenes im Landgericht Gefrees,
oder das im Landgericht Heilsbronn, hier verstanden werden
darf, kann ich nicht bestimmen.
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„Leonhardm Stauber Pfenttem 20 U. V o g e l f e d e r n
zu küssen v f f s R a t h a u s pr. 12 dl. daS K. thut
8 Schil l ."
„Einem blinden Püdner von Orttenbmg ZemMg 4Sch. 6 d l . "
Ein Stadtschreiber-Substitut, V e l h o r n mit Namen, wird
mit einem Geschenk von 2 4 d l . für das Eintragen
gemeiner Stadt Kaufbriefe beehrt.
Ein P l a c i b u s V e l h o r n , Benediktiner im Kloster
Ensdorf, geboren zu Amberg 1699, war ein Gelehrter.
„ E i n wandernder Thmner von Wandenburg erhielt ein
Geschenk von 1 Schill. 12 d l . "
I n jener Zeit zogen fremde Thürmer, wie heut zu Tage
die Musikanten aus Karlsbad :c. :c. in größeren Städten
herum, um sich des Verdienstes wegen zu produciren.
Ausgabsposten an derlei wandernden Musikanten kommen
öfter hier vor.
„Einem S c h r i f t g i e ß e r Georg Englhart v o n Aue r -
bach," der vermuthlich in Amberg um Arbeit nach-
suchte, aber nicht unterkommen konnte, (denn damals
war Teutschland seit der Verbreitung der Geistescul-
tur durch Nr. Luthers Kirchen-Reformation mit Typo-
graphen und Schriftgießern überschwemmt,) wurde
Liebung gegeben . . . . 2 Schill. 3 d l . "
„Den 30. I u l j wurde einem I o h a n A d l e r , der v o n
z w a i e n Behamischen E d e l l e u t e n soll beraubt
worden seyn, zugesteldt . . . 4 Schill. 6 d l . "
Vermuthlich gehört dieser Adler in die Klasse der I n -
dustrie-Ritter, wie es deren heut zu Tage genug und zwar
mit den feinsten Manieren gibt.
„Dem k l a i n e n Lake ien den 3 l . Jul i zugesteldt 1 fl."
Vermuthlich ein Zwerg, der sich um's Geld sehen ließ.
,,Den 4. N u g W zwaien vom Türkhen gefangenen zuge-
steldt . . . . . . . H Schill. 6 d l . "
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Da dieser Posten in dem Ausgabsregister so häusig vor-
kommt, so ist man versucht zu glauben, daß mehrere Ge-
fangene darunter in die Klasse der vorberührten Industrie-
ritter zu rechnen sind, welche die Magistrate und Bürger
um Almosen behelligt haben; denn mir ist nicht bekannt,
daß um jene Jahre ( l583 u. l584) die Türken mit Teutsch-
land oder dieses mit jenen Krieg geführt haben.
„Wölfen Wagner, E isenwegern , den 3. August, wegen
V m b f ü r u n g des G e n e r a l s zugesteldt 1 fl."
Ich habe mich schon l'ol. 52, wo die Rede vom T r a g e n
e ines G e n e r a l s an die V i l s gewesen, geäußert, daß
mir dieser Ausgabsposten zu dunkel seyi hier scheint jetzt
dieses Dunkle in Etwas aufgehellt zu werden, wenn man
sich etwa unter dem Tragen und Herumführen eines Ge-
nerals ein Volksspectakel, das auf eine in früheren Ieiten
stattgehabte Gefangennehmung eines (Hussiten-) Generals
von Seite der Ahnen der Bürger Ambergs Bezug hatte,
vorzustellen Belieben tragen wil l .
„ l a n o , Uoinrico. 8erotero. Vermög der Suplication
den 20. August; f ü r e t t l iche ä e ä i o i r t v Oar-
m i n a , zur Verehrung geben . . . 2 fi."
Meine Bemühung, den Namen dieses Dichters etwa in
den I^sxicl8 der Gelehrten zu finden, war vergeblich. Wie
es damals in den protestantischen Ländern, worunter die
Oberpfalz ebenfalls gehörte, der wandernden Buchdrucker
und Schriftgießer eine Menge gab, eben so zogen Land aus
Land ein hungernde Magistelli und Poeten, mitunter auch
e r u l i r t e Geistliche (sie nannten sich so gerne Nxules 5n
Ol,rl8to), Almosen sammelnd herum. Als Muster, wie schön
ein hungriger Magen bitten kann, kann ich nicht umhin,
da sich gerade die Gelegenheit gibt, das 8upp!ex Lärmen
eines wegen seiner gesunden D o g m a t a des Landes
verwiesenen Informators, mit Namen M a r t i n u s Pe le -
n u s aus Forst in Schlesien, das er dem Magistrate meiner
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Vaterstadt C h a m , woselbst von 1538—l625 abwechselnd
bald Luthers, bald Calvins Lehre gehuldigt wurde, überreicht
hatte, hier zum Besten zu geben.
barmen
^ülnoritato graues eon8illi8^u<3 Viro«
Hsoo nun
) »o l )n. lnnumeri» tlutibu» »uoto«.
et »blocto eouseriptl ex orälns l ^H t ro« ,
i)uo8 nabot unanilni euria justa 5läe.
Hi« nabvt: ar« «6io o«t, vt «loctum iu erimins eurmen,
prostat et ownimoäis lluloe Poem», muli8.
lloc alii verbi« e^o ro contostor »perta,
et Husrulis terti» verba suui«:
r o K r l n i « , c^ui nuno ^ r o f i o i 8 o o r »l> o r i «
l )uan l l o<zu i t t sm v o s t r o » o l o e a l o r o « l u tu r ;
protinu« in8iznäl8 mals lleclita turba otlvllinnis.
roneln», exeinit «8lzuv
oar tka^ran8 aräet
munls,ea8 aä kera kata manu«,
^ittt, ut 2l8 laull i, ^O«sro8um carmvn ut aora
Pro8tot, vt omuimo6i8 äulee Poem» bonis.
^ o t i o ( i r a t i a r u m .
et 8iu^ull8 ortlwäoxl8 cnri8tianl8
nietuts zirobl8, l^ uam nrobitats
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(!I,rl8to »Desto
pelenu»
ozinilli Wei88»een8l8 West
ollicinae litterariae lnsorma-
tor, mlro ob 8» na N u a n ^ o l i c a
DoAmata in Nxilii pulvere (Neu
Dolor!) vlt»m viue»8 mi8errlmam."
Die Adresse der in Vriefsform zusammengelegten Sup-
plik lautet:
ziruclentia, 8l»mmH llexterltate nee ilon
pietate graui^zmw Vin8 ao I)n. I
toti»8 8en»torii
l,uk,8 Vrkl8 ,
I)r. Ncela Vei 8enoli8^ue omnib«8 lon^e o^tlml
merlt»8 mvl8 patroni«, N»eeen2tibu8 ao ^ D«.
In luel^ttt onuiäo t!nambnen8i.
Auf einer offenen Stelle dieser Adresse steht Folgendes
geschrieben:
„Den 21 . May 16 l4 aus dem Cammer Ambt verreicht
34 kr."
Diese Notiz harmonirt mit der Supplication des unbe'
kannten Dichters Scroterus (ob Schröder oder Schrötter) in
der Art, daß eine die andere in dem unterstützt, was ich vor-
hin von dieser Klasse Gelehrter gesagt habe. Übrigens
dürften denn doch dle überreichten Larmina desselben, würden
sie im Ämberger Archiv sich noch erhalten haben, in mancher
Beziehung für die dortige Kirchen- und Profangeschichte
nicht ganz uninteressant seyn.
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Zum Beweise, daß damals das Vettelngehen von Seite
protestantischer Kirchen- und Schuldiener stark im Schwünge
war, dienen nachstehende Notizen, die in der „gemeinen Aus-
gabe" enthalten sind:
„Den 19. Augusti H a i n r i c h e n H o f m a n n von Hohen-
kirchen, einem Kirchendiener zugesteldt 4 Schilt. 6 d l . "
„ L e o n h a r d e n Hasen von Nürnberg einem Schuldie-
ner, vermög der Euplication den 33. August zur Ze-
rung zugesteldt 21 b l . "
„Den 10. September einem schulmaister von der Neuen-
stat zugesteldt . . . . . 2 Schill. 3 b l . "
„ I o h a n P o p p e n , Pfarrherrn von Schleusnitz, so aus
der Pfalz vertrieben, 11. November Ierung geben 28 d l . "
„10. Dezember einem v e r t r i e b e n e n K i r chend iene r
aus der vntternpfalz Zerung zugesteldt . 24 d l . "
„Vermög des M i s s i f s den ?. Decembris Andreasen
Marggrafen von Eger ^ a n t o r n zu schwandor f
für ein Compo8ilion des 34. Psalms zur Verehrung
geben . . . . . . . . . 1 si."
Eine wichtige Notiz für eine zu verfassende Chronik der
Stadt Schwandorf. I m Jahre 1613 war ein J o h a n n
Stockma i r von Regensburg teutscher Schulmeister allda.
Von ihm liegt in unserm Vereinslocale eine auf pergamen-
tenem Regalbogen gezeichnete Musterschrift, die große Kunst-
fertigkeit im Schreiben verräth.
„ P a u l o Z e i d l e r n schulmais tern zu K e m b n a t
ve rmög M i s s i f s . von wegen et l icher T r a c -
t ä t l e i n der P f a l z w a p p e n zugeste ld t 3 fl."
Dieser P. Z-e id ler war ein berühmter Schulman! —
Es freut mich, jetzt Gelegenheit gefunden zu haben, die
Biographie dieses Mannes zum Besten geben zu können.
Derselbe ist in der oberpfalzischen Stadt N e u n b u r g
vorm W a l d , und nicht, wie Iöcher glaubt, in Neuburg
a. d. D. geboren. I n jenem Städtchen ist die Wiege dieses
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Geschlechtes, das schon ums Jahr l386 geblüht hat.*) Iöcher
schreibt in seinem Gel. Lmcon, daß er zuerst Schulrektor zu
Vilseck in der Oberpfalz, hernach Pfarrer zu Ncgenspach**),
endlich Rektor zu Neunburg geworden sey.
Neuere Recherchen ergeben aber, daß er auch zugleich
Schulrektor in Amberg gewesen, und im Jahre 1585 dem
Schulmeisterdienst zu Kemnath vorgestanden ist.
I m Jahre 1578 gab er zu Amberg eine Schrift unter dem
Titel heraus: „Oratio lle I n 8 , ß n i b u 8 e i v i t a t l s
b i s , curmiue eloßiaco «oripta a l^aulo 2^siäler u
^mbor^ per N i o k a o l o m ^ l ü l m » r c l l l , » r t
1578. 4 ^ * ) " ; ferner schrieb er: „Opuseulum äo Nlectoribu«
zmlatllll«.^ — „Mlstoria ^Ätiv!tatl8 ttlii Doi . " — endlich das
schätzbarste W e r k : „ I n s i ß n i a v r b i u m et vioorum 8 u-
^ e l i o r i » I > a l a t i n a t u 8 cgrmine ^escripta. I t t l t izbonae.
1585. 8 . " — Sicherlich sind unter diesem Werke obbe-
rührte T r a c t ä t l e i n der P f a l z w a p p e n zu verstehen.
Außer diesen hinterließ Zeidler noch nachstehende 2 Schriften:
,,Upic6lliou in obiluln Martini ^eiäler 6lioli 8cri^itum mon^e
Deeemlirl 1579. ^mberg. eto." 4. i'/a Bogen und 2.)
Oäarum «»orarum liber. 5enae 1596. 8. Dieser letztem
Druckschrift zu ^olge scheint Zeidler auch auf der Univer-
sität in Jena eine Professor-Stelle bekleidet zu haben.
„Den 35. August den püchsen Schützen vermög der
Zettlzu einem endtschiessen biß iar zugesteldt 8 f t . "
„ I s t vormals nur 5 si. gegeben worden, aber weilen
inen das schiessen zu L inh vndt N ö r d l i n g zu besuchen
abgeschlagen w o r d e n , ist innen 3 fl. addirt."
* ) 8. Monum. bole. Vol. X X V I I . p. 70.
*) Vermuthlich jetzt Regelsbach, ein protestantisches Pfarrdorft
Lgs. Schwabach.
) Eine genaue Copie übergab ich dem histor. Verein (S.
I X . V d ^ S . 388.)
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Die Ursache, warum ihnen nicht erlaubt wurde, die
Schießstatten zu Linz und Nördlingen zu besuchen, mag etwa
der im Jahre 1584 stattgefundene Kölnerkrieg gewesen seyn.
„Den i u n g e n püchsenschühcn vermög der Zettl den 3.
September zu irem endtschiessen den 31. Augusti be-
willigt zugesteldt 3 st."
Es müßen also in Amberg zwei Schühengesellschaften
bestanden haben.
„Leonharden Etauber Pfenttern den 4. September ent-
richt für e inGlöck le in zum schuldrecht, mer2'/2
eln tuch zum sannen, 82 d l . , so davon zu machen
2 i dl. vndt von polstern zu machen 2 st. 6 Schill.
20 dl., tut zusammen . . 3 fl. 2 Sch. 12 d l . "
Was für eine Beschaffenheit es mit dem Glocklein und
dem Fahnen habe, mag ein Nmberger Historiker seiner Zeit
erörtern.
„Den vier Bürgermeistern, Leonharden Grafen, Georgen
Ering, Christophen Kholn, und Hansen Starkgrafen,
(die auch Steuerherren waren), den 15. September
entricht für ire Visch, nemlich 1 Ztner Karpfen ye das
A. vmb 12 d l . ; 60 N. Hecht pr 28 dl. vndt 40 K.
Nörfling pr 16 dl. für das Vischen in der Vilß thut
13 fl. 8 Schill. 4 d l . "
Demnach kostete 1 N. Hechten um 16 dl. mehr, als 1
N. Karpfen; und selbst das N. Nörfling, die man anderswo
unter die Weißfische rechnet, kostete um 4 dl. mehr als 1 U
Karpfen.
„Doctor Andreas Rosa verehrt einen Erbaren Rath mit
etlichen Lalsnäariis, vndt pruotieen, vffs 1586 iar
gefteldt, ist im dagegen den 20. September verehrt 6
lhaler thun . . . . 6 fl. 7 Schill. 6 d l . "
Vor Zeiten verfaßten die Doctoren der Arzneifunde die
Hauskatentzer mit angehängten Pratiken, worin angezeigt
wurde, in welchem Monate es gut sey, zur Ader zu lassen,
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zu schröpfen und Arznei zu nehmen, ja welche Speisen zu-
träglich sind den Alten und den Jungen beiderlei Geschlechtes,
und wann man baden soll n. :c. Manchmal stellten sie
auch Prognosticons über Krieg und Theuerung und Pest.
„Christophen Schwentter p a n h e r m achern den 2 l . Sep-
tember v o n der S t a t - vnd M a r k t k n e c h t p a w
tzern zu beßern, entricht . . I s t . 2 Sch. 3 b l . "
Eine Eichcrheits- und Polizeiwache mag in solcher
Rüstung gebieterisch und ehrnvest ausgesehen haben? Ver-
mittelst der spätern Kammerrechnungen würde man wohl
nachweisen können, bis wie lange nachhin eine also gezierte
Wachtmannschaft in Amberg noch bestanden sev.
„Ma r t i n Günthern B u c h b i n t t e r n entricht von einem
Buche zur Statschreiberei gehörig, 4 Buch R a u e n -
s p u r g e r p a p p i r pr O Kre i t ze r , undt 56 dl. e in-
z u b i n d e n thut . . . . . 5 Schill. 6 d l . "
Damals waren sowohl Buchbinder in Städten, als auch
der Gebrauch des Papiers eine Seltenheit. Das Navew
snurger Papier scheint entweder wohlfeiler, als das inlän-
dische oder besser und dauerhafter gewesen zu seyn.
Die Stadt Augsburg, schreibt Paul von Stetten im Nach-
trage seiner Kunst )c. Geschichte S . 7., bezog schon seit 1457
für ihre Kanzlei von dort her ihr Papier, weil es, wie er
vermuthet, schöner und größer war, als ein anderes. Die
Stadt Regensburg aber verbrauchte vor 1505 außer solchem
viele Rieße Veroneser und Landshuter Papiers. Das Nieß
Landshuter galt damals einen Gulden. Uebrigens muß ich
bemerken, daß, außer in diesem Posten, in der ganzen Kam-
merrechnung nirgends die Rede von Kreutzern ist, und be-
kennen, daß nur aus der Summe pr 5 Schill. 6 dl. zu
schließen, nicht klar werden wil l , wie viel Pfennige ein Kreu-
zer damals galt. M a n iWenmach zu glauben versucht, daß
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die 4 Bücher Navenspurger Papier mit einander und nicht
das Buch 6 kr. gekostet haben.
„Aus Beuelch eines Erbaren Raths den <. Octobris einem
frembden, so e inen A d l e r zu ersehen hergebracht,
zur Verehrung geben . . . . . . 4 st."
Nach der Summe der Verehrung zu schließen, muß
dieser Adler ein äußerst seltnes Exemplar gewesen seyn.
„Leonharden Stauber, Pfenttern vmb schreibmesser-
l e i n , p i n d t f a d n , K r a m a t w u r z l , vnd 8 pul-
versteckh zu machen pr 3 Schill. von einem ins Zeug-
haus aufgeben . . . . 2 l Schill. 10 d l . "
Dieser Pfenttner war eine Hauptperson des Magistra-
tes; er war Stadtpfenttner, Aufwecker der Rathsherren,
Uyrnchter auf dem Rathhause, Schaffner und Kanzleibote; er
mußte Sihkissen für die Rathsherrn und Fahnen zum Aus-
hangen auf dem Rathhause machen, die Metzger überwachen,
kurz alles seyn und thun. Wozu die K r a m a t w u r z l (ver-
muthlich die Würze des Kranawits- oder Wachholderbaumes)
den Rathsherren gedient, ob zu einem Schnupftaback oder zur
Papierstreue, kann ich nicht entscheiden, so wie ich nicht be-
stimmen kann, ob unter „Pulversteckh" Pulverhörner od^r
was anders verstanden werden darf. Da sie fürs Zeughaus
gehörten, so wirb man wohl Pulverhörner damit gemeint
haben. Der Magistrat und die Gemeinde, deren patriotische
Thaten für Fürst und Vaterland bekannt sind, die aber auch
für ihre^ Freiheiten stets eifrig und wachsam waren, um sie
im Fall des Bedürfens mit Kanonen und Bajonetten zu be-
haupten, sehten eine Ehre und einen Stolz in den Besitz
eines gutgeordneten Zeughauses. Die vielen Ausgaben auf
dasselbe, die in dieser Rechnung vorkommen, und von denen
ich nur die wichtigsten Posten berühren werde, geben Zeug-
niß von der Maglstratischen Klugheit und Vorsicht.
„Herrn Ludwigen Stainhauser den 25. October entricht
für 2 strelcheisen vnv5 ettliche steckhnabl zum
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S i l b e r schauen gehörig, welche er von Hansen
Huttcrs erben vndtHieremiasen Part Goldschmidt zum
S i l b e r s c h a u a m b t erkauft hat, vmb . . 4 sl."
Da Amberg die Hauptstadt des Fürstenthums der Ober-
pfalz war, so war es auch nöthig, daß daselbst eine Muster-
polizei und ein gutes bürgerliches Regiment herrschete. Wie
schon bemerkt, stand das bürgerliche Richteramt bei aus-
wärtigen Städten in großem Ansehen; deßgleichen wurde
jedes Gewerbe streng überwacht, um dasselbe im I n - und
Auslande in gutem Rufe zu erhalten. Hier erfahren wir,
daß die SiHer- und Goldschmiede, die nur zu vielen Ge-
lüsten zum Verfälschen ausgesetzt sind, der magistratischen
Controle nicht entgingen. Ein übler Ruf dieses und jedes
andern Gewerkes würde nicht nur die Erträgnisse der Stadt-
lammer geschmälert, sondern auch in noch größerm Maaße
auf die Subsistenz der Bürgerschaft nachtheilig eingewirkt haben,
weil die um Amberg herumwohnenben Adelichen und die
kleinern Städte und Markte gewohnt waren, ihre Lebens-
und Luxusartikel aus Nmberg zu beziehen.
„Herrn M a r t i n O b e r n d o r f f e r , so er in gemeiner
Stat fachen ausgeben, entricht 3 st. 7 Schilt. 24 si."
Ob dieser Magister Oberndorfer ein Kirchen- oder ein
Schuldiener von Amberg gewesen, kann ich, da er nur dieß
einzigemal berührt wird, nicht ermitteln.
„ 8 mas Wein pr 24 dl. ist 17. August! an klaibersHoch-
zeut zu mittag vffs Rathaus geholt, t fl. 4 Sch. 12 d l . "
Ehemals war es Sittc, daß man Hochzeiten und andere
bürgerliche Ehrenmale auf der Herren Trinkstube feierte.
„Den 6. Octobris ist die Ratwahl gehalten, vndt ver-
zert worden . . . . 28 st. 3 Schill. 24 d l . "
Vor Zeiten war es herkömmlich, daß bei jedesmaliger
Rathswahl, auch bei jährlichen Abrechnungen, Mahlzeiten
und Trinkgelage gehalten wurden. Der großen Summa
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nach, die verzehrt wurde, mag man wohl mehr als Brat-
würste und sauers Kraut aufgetischt haben.
„ M a i s t e r Bernhard Hutern den il.Novembris f ü r 48
g l e s l e i n Wachho lde rö l vndt p r a n d t w e i n , so
er einem Rath verehrt, zugesteldt . . . 4 st."
Ob dieser in der Rechnung nur ein Cinzigesmal vor-
kommende B. Hutter ein Nr. Msäleinao oder ein Apotheker
ober etwa ein Meister im Fabriziren der gebrannten Geister
gewesen, weiß ich nicht.
„Den 13. Novcmbris bezalt fü r <8 K. liecht vffs Rat-
haus 2 fl."
Wahrscheinlich werden Unschlittkerzen darunter verstan-
den seyn. Der Summe zufolge kostete damals nach dem
gegenwärtigen Valor des Geldes das N. Kerzen etwas mehr
als 6 Kreuzer.
,,Martin Günthern Buchbinttern für ein missifbuch zur
Statschreiberei gehörig entricht . . 6 Sch. 9 d l . "
Unter Missif, welches Wort öfters vorkommt, wird im
Französischen ein Brief, Handbrief wegen Haussachen, und
unter lettrs mis8lve das nämliche verstanden; demnach ist
ein Missifbuch nichts anders, als der Inbegriff aller auf
die für den innern und äußern Rath bezüglichen schriftlichen
Aufsätze und anderer brieflicher Dokumente d. i. ein Neger-
torium, Copialbuch.
„Einem armen Bürger von Schletz, für welchen Dr. Rosa
intercedirt vermög des M iss i f s zugestcldt 4 Sch. 6 d l . "
„ M i c h e l n M ü l m a r k h a r t Buchdruckhern den l 6 .
Novembris entricht von 50Eremplaren der Schu ld t -
o rdnung zutruckhen . . t st. 4 Schiff. 6 d l . "
Wenn in Städten unsers Vaterlandes frühzeitig selbst-
ständige Buchdrucker und Buchbinder nachgewiesen werden
können, so ist es ein sicheres Zeichen, daß daselbst Geistes-
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bildung und verfeinerte Gesittung zu Hause waren. Am-
berg, überhaupt die obere Pfalz kann sich rühmen, in allen
Fächern der Gelehrsamkeit und der Künste jederzeit große
Männer hervorgebracht zu haben. So besaß sie einen aus-
gezeichneten Buchdrucker zu einer Zeit, in der selbst München,
die Hauptstadt von Bayern, und die Reichsstadt Regensburg
noch keinen aufweisen konnte. Dieser ist Joseph Adam,
ein geborner Amberger. Er war der erste, der in seiner
Vaterstadt i. I . 1477 eine Buchdruckern aufgerichtet hatte.
Von ihm sind O i o s r o n i s o r a t i o n e s überaus schön in
Folio gedruckt. ( I^posnk)^ Militär-Almanach 1809 S. 67.)
Von spatern Amberger Buchdruckern habe ich folgende in
meiner Bibliothek polemischer Schriften besessen: 1) Wo l f -
gang G u l d e n m u n b , 1552 . 2) M i chae l M ü l l m a -
ckart, 1 5 7 8 — 1 5 8 6 . 3) M i c h a e l Fors ter , 1592.
4) M ichae l K u l s n e r , 1603. 5) I o h a n Schönfeld,
1605. 6) J o h a n n R u f , 1645. 7) J o h a n n und
A n d r e a s B u r g e r , 1 6 6 1 — 1 6 9 3 u. s. m. Die
B ü r g e r waren früher in Regensburg. Ich besitze von einem
Johann Burger und seinem Sohne Andreas Burger, die
hier von 1570—1599 druckten, mehrere Druckschriften. Ver-
muthlich sind die Amberger B u r g er Söhne des letzteren
B u r g e r von Regensburg.
,,Den 1. Decembris wurden Micheln Mülmarkhart für
ettliche gedruckte eremplaria der S te rbs leu f f hal-
ben zugesteldt . . . . 2 fl. 4 Schill. 6 dl."
„Leonharden pabpergern püchsenschi f f tern für ein
paar feust l ing ins Z e u g h a u s entricht. 5 f l . "
Sollten unter diesen Fäustlingen etwa Handschuhe von
Leder, die für alle Finger nur ein Behältniß haben, Faust-
handschuhe, oder eine Art kriegerischer Waffen etwa Pistolen,
Faustbüchsen, verstanden werden dürfen? Letzteres scheint
mehr dafür zn sprechen, weil sie ein Büchsensch i f te r ins
I eugh a ü s liefern mußte.
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„Vermög der Zettl M a r t i n Ro tschuhern von Nürn-
berg 13. Decembris entricht für 124 S t u r m h a u b n
147 st. 3 Schill. 9 d l . "
Nach der hohen Summe zu schließen, sind diese Sturm-
hauben von Eisenblech gewesen. Das bürgert. Zeughaus muß
vormals mit Waffenrüstungen, Kanonen und Sturmzeug hin-
länglich versehen gewesen seyn. Bekanntlich hatte Amberg
schon um die Mitte des XV. Jahrhunderts an M a r t i n
Merz einen Büchsenmeister und in der Mathematik berühm-
ten Büchsenschifter, von welchem ich im Beiblatt zum Re-
gensburger Tagblatt Nro. 35 und 36. des Jahrg. 1848 wich-
tige Lebensskizzen geliefert habe. — Ferner kommt vor, daß
Leonhard Dorner, P l a t t n e r , um 1 ft. 6 Schill. Arbeit inS
Zeughaus geliefert hat. Unter Plattner versteht man einen
Blech-Goldschläger. Auch ein Schneider Hans Veibmer lie-
ferte um 1 fl. 2 Schill. 7 dl. Arbeit ins Zeughaus.
Außer diesen nicht unwichtigen Notizen, die ein künfti-
ger Chronikschreiber von Nmberg sehr gut benutzen kann,
kommen noch andere vor, die einen geschichtlichen Werth
haben, und angezeigt zu werden verdienen.
Sie sind folgende: Mehreren „ M a i s i g e n " , „Knech-
t e n " „ K r i e g s m ä n n e r n " z.B. von Haimruck, Sulhbach,
von Königswartt, Hohenkirchen, von Anspach, von München
und Rottenburg, von Hohmburg, von Schlackenwald, von
Vilseck, von Straßburg, einem Ioh. Ehrist. Hackhen von
Regensburg, dann armen Männern und Frauen und Mäg-
den, einem alten Mann von Kelheim, weiterS mehreren Ab-
brändlern, als: denen von Helfenburg (16 August), vott
Dietling (14. October) und von Dumdorf (9. November)
wurden Geschenke und Zehrung gegeben. Auch begegnen mir
mehrere reisende Vuchbruckergesellen, (darunter Conftantin
Braitschuch), ein vacirender junger Thurner vön Aüerbach und
einer von Schwandorf, die mit Geschenken abgefertigt würden.
ich noch an,
Verhandl. d. histor. Vereins. B .
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daß den zwei Stadttnechten den 2. December „ i r Opfer-
ge l l t " zugestellt wurde jedem 2 fl., und daß das Summa-
aller Ausgaben 5817 st. 3 Schilt. 4 dl. gewesen ist.
. 72.)
„Diese Rechnung ist verHort vud vfgenommen durch
gemeiner Stat geordnete Stewerherrn Leonhard Graf, Georg
Ering, Christoffen Köln vnd Hannsen Starckhgrafen.
Donnerstag den 21. April Anno 1586.
Bernhard Bühelmayr
Staischreiber."
kol . 73. leerH
kol. 74—75.)
l .
„ Iv8v OKrist. warer Gottes Sohn
Auch Marien, der Iungkfrau schon
Warer Gott, vndt Mensck, König gut
Dir sey lob, ehr vndt preis mit mut.
2.
N w i g s Wortt, von ewigkeit fein
Bist vom ewign Vattr allein
Geborn, vndt an Sündt mir zgut
Mensch wordn, bist mein sieisch, vnb blut.
3.
8eligmachr, in vntrenttr Person
Bistu allein. Gott. vnbt Mensch schon.
Mein Hailandt, bruder, vnbt Vetter
Schildt, Wehr, Waffe, vndt Helffer.
4.
V o n Herhen, bitt ich dich, mein Gott
Der du mich hast erlöst vom Todt
Vergib mir, all mein Sündt, in gmein
Damit ich dich hab bleidigt allein.
5.
Ochatz mich vertritt beim himlifchn Vattr
Zaig im, dein Wunbn, liebster Bruder,
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Damit du hast erworben mich
DaS er nicht mit mir zürnn, bitt ich.
6.
CÜKrlsts lssv, Herr allmechtlg
Kayfer gut, vnüberwlndtlich
M i t leib. vndt Sele. bin ich dein
Du hast mich erlöst, von der pein.
7.
Ul ir t te, waid mich mit deinem Wortt.
Speis, vndt brenckh mich. auch. du mein Hortt
M i t deinem leib. vndt blut heilig
Zur Sterckh meins Glaubens, halt mich bftenbig.
8.
Wlit t r , Recher, Wölst mich behütn
Vor all mein feindn, thue ich blttn
Wehr inen, vndt thu sie bekern
Fridlich zleben, wie dein Wort. thut lern.
9.
Immanuel, dem Teufel wehr,
A l l r o t t e n , vndt Sec ten zerster
Stehe mir. o mein felse bei
Mach mich teglich. von Sünden frei.
10.
Schildt, Vber all Schildt Jesu Christ
Du mein liebliche Rosen bist,
Gib in mein Hertz, dein Göttlichn Oruch
Mi t deiner Gnadt. mich dir besuch.
11.
Veufelsrietter, ewiger Heldt
Mein Ainigr Trost, liebs lieb. Lösgeltt
Mein Weinftockh. laß mich wachsen auf
I n dir, nimb mich mit Gnaden auf.
12.
V n b t wann ich. von dem erdenrelch
Tol l abschaiden, bitt ich zugleich
4 0 .
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Nimb. meine Sel. in deine hendt
Zu dir an meinen letzten endt.
13.
8childt, versetz mich, ausm Jammerthal
I n deine fteidt, den ewign Sal
Das ich dich. dein Vatter vndt Geist
Ewig lob, auch hiemit gepreist."
Die ersten großen roth geschriebenen Buchstaben der 13
Strophen enthalten die Worte: I L 8 V 8
?ol. 76.)
(roth u. schwarz)
„5547.
lesV. rvX olUnIpoton» fortl«, et
tVV» »vm ego, »llserers Mel , et
»DlVVa Ue ! "
(Dieses Chronostichon enthält obiges Jahr der Welt.)
„ H e r n a c h u o l g t der S t a t z o l v n t t e r den f ü n f
S t a t t h o r n zu A m b e r g d ieß h a l b e 1 5 8 5 . I a r .
Vergencklich ding, hat ebn solchS recht,
Aber, Gottswort, bleibt ewig grecht.
Non nobis Vowlne, non noblg
«sä nomini tuo, li» ßloriam.
Nl(ünher)"
. 79.)
(roth)
Deo
8umm»rum des Zolls )c. dieß halbe I a r
23 st. 7 Schill. 16 dl.
Gott Vatter, Sohn, Heiliger Geist
Mein Gott, Herr Vattr, sey gepreist.
M(ünzer)." —
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